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Von Ingenieur A. T h a u ,  Oxclösund (Schweden). 

(Fortsetzung).

V o r r ic h tu n g e n  z u r  V er la d u n g  a n  b e lie b ig e r  S te lle .

Vor d e r R am p e  f a h rb a re  V o rr ic h tu n g  m it h a n d 
b e tr ie b e n e m  A b rä u m e r v on  S till.

Für Anlagen, bei denen die Verladestelle unabhängig 
von der Lage des Koks auf der Rampe sein soll, hat Still 
den Siebröst auf einem der Koksrampe in der Höhe 
entsprechenden Wagen untergebracht, wobei die Flächen
größe so bemessen ist, daß der Wägen einen Koksbrand 
nebst dem Abräumer aufnehmen und damit zum Ver-

Abb. 7. Senkrechter Querschnitt.

laden an jede beliebige Stelle fahren kann. Eine solche 
Vorrichtung steht auf der Kokerei der Zeche Boni- 
facius bei K ray in Betrieb (s. die Abb. 7 und 8).

Auf einem zwischen dem ersten und zweiten Koks
wagengleis verlegten Schienenpaar läßt sich der eiserne 
Sieb- und Verladewagen auf vier Räderpaaren ver
fahren, von denen eins, auf dessen Achse das Zahnrad a 
befestigt ist, mit den durch den besondern Motor b 
angetriebenen Vorgelegen in Eingriff, stellt. Die Koks

rampe selbst ist beim Einbau dieser 
Vorrichtung unverändert geblieben 
und der Verladewagen in seinen 
Abmessungen den bestehenden Ver
hältnissen in jeder Beziehung an
gepaßt worden. -Der verhältnis
mäßig schmale Unterteil c des 
Wagens dient als Sammelbehälter 
für Kleinkoks und Asche und ist 
im Innern durch den Einbau 
schräger Gleitbleche ¿ als einseitiger 
Selbstentlader ausgebildet. An der 
Außenseite , trägt der Wagenbe
hälter vier in Gelenken aufgehängte 
Klappen e, durch die sich der Inhalt 
selbsttätig entleert. Der Oberteil 
des Wagens verbreitert . sich mit 
drei geschweiften Auslegern /  über 
das ursprüngliche Verladegleis hin
weg und reicht bis an die Kante 
der Rampe, wo die von vorstehen
den. P latten überbrückten drei 
Andrückrollen g den Anschluß her- 
steilen. Durch die Anordnung der 
Rollen g wird bei einseitigen- Be
lastung des Wagens, die während des 
Beladens mit. der Kokslast ein tritt, 
ein Seitwärtskippen unmöglich ge
macht und zugleich von ihnen 
der Gegendruck beim Abräumen 
des Koks aufgenommen. Die Aus
leger /  sind mit starken Eisen
platten überdeckt und bilden eine 
zu beiden Seiten durch Geländer 
begrenzte geneigte Plattform, an 
die sich über dem Kleinkoksbehälter

Abb. 8. Vorderansicht.
Abb. 7 and 8. Vor der Rahipe fahrbare Vorrichtung mit handbetriebenem

Abräumer von Still.
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das giebelförmig eingebaute Stabsieb h sclrließt. 
E in Teil des Stabsiebes ist stark  nach unten 
geneigt und überragt die Kokswagen. Dieser An
ordnung paßt sich die Ausbildung des Kleinkoks
behälters am obcrn Ende an. Gleichlaufend m it dem 
B ehälter des Wagens is t an einem Ende der ge
schützte Raum i  abgekleidet, in dem der Fahrm otor b, 
der W indm otor k m it dem Schneckengetriebe 1 und die 
zugehörigen Vorgelege untergebracht sind. Neben dem 
M otorhaus befindet sich eine P lattform  als Führerstand 
m it den beiden Kontrollanlassern zur Bedienung der 
Motoren. Die drei obern Träger m der Axisleger /  reichen 
in der Ofenrichtung von einem Ende des Wagens bis 
zum ändern. Über dem K leinkoksbehälter tragen sic 
den Stabrost h, treten durch den s ta rk  geneigten Teil 
des Rostes hindurch und nehmen an ihrem E n d e-je  
ein Lager n auf, in denen die Zapfen der Trommel
welle o verlagert sind. D er Bau der Trommel welle 
sowie des Stabrostes entsprechen 
der zuerst beschriebenen B auart von 
Still. Bei drei Lagern n besteht die 
Trommelwelle o aus zwei Rohr
längen und träg t an dem Ende des 
Wagens, an dem der Motor ange
ordnet ist, das K ettenrad  />, das 
durch eine Gallsche K ette und 
Vorgelege m it dem Schneckenge
triebe l in Eingriff steht. Die drei 
die Trommelwelle tragenden T-Eisen 
rii sind gleichlaufend m it den 
Gleisen am  äußersten Ende durch 
den T räger q verbunden, auf dessen 
unterm  Flansch eine Verteilungs
vorrichtung fahrbar aufgehängt ist.
Sie besteht aus dem Gußeisen
bügel r, der von vier Laufrollen s 
gehalten wird und an dem itnten 
giebelförmig geschweifte Bleche t 
befestigt sind. Das Gestell u auf 
dem Bügel r träg t das H andrad v, 
das durch eine K ette m it einer 
der Laufrollen in Verbindung steht, 
so daß m an den Verteiler durch 
Drehung des H andrades arf jede 
gewünschte Stelle fahren und  die 
W agen beim Verladen gleichmäßig 
anhäufen kann. Der A bräum er w 
wird wie-bei der bereits angeführ
ten  V orrichtung von Still von Hand 
hinter den Koks gefahren und 
dieser nach E inhaken der Zugseile 
so w eit vorgezogen, daß sich der 
Abräumer, wie Abb. 7 zeigt, auf der 
äußersten K ante der W agenplatt
form über den Andrückrollen befindet. Die Größe 
der P lattform  ist zusammen m it dem leicht an
steigenden Teil des S tab ils te s  so bemessen, daß ein 
ganzer K oksbrand nebst dem Abräum er darauf P latz 
hat, ehe der Koks über die S türzkante des Abräumers 
gedrückt wird. Die Vorrichtung fährt dann vor den 
zu beladenden Wagen, der Verteiler „wird in die richtige

Stellung gebracht und der Koks verladen, indem man 
den Abräum er bis an die S türzkante des Stabsiebes 
zieht.

Nach Bedarf fährt der W agen vor eine am Ende der 
Ofengruppe angeordnete Becherwerksgrube, wo der 
In h a lt des Siebbehälters abgezogen und in einer Brech
koksaufbereitung w eiterverarbeitet wird. Zur Bedienung 
dieser V orrichtung sind bei der H andhabung des Ab
räum ers zwei Mann erforderlich, die 5 — 6 B rände in 
der S tunde zu verladen vermögen.

A u f d e r  R a m p e  f a h r b a r e ,  m i t  A u s l e g e r  v e r 
s e h e n e  V o r r i c h t u n g  v o n  S c h ö n d e l i n g .  •

E ine ähnliche, jedoch vollständig auf der unver
änderten  Löschram pe fahrbare Verladevorrichtung ist 
zuerst von Still für die Zeche M inister Achenbach bei 
B ram bauer und die Grube Anna,  des Eschweiler Berg
werksvereins, später auch von W. Schöndeling in

Abb. 9. Aufriß

Düsseldorf verschiedentlich, un ter anderm  für die 
beiden Kokereien der Zeche Helene,' gebaut worden. 
Die letztgenannte Ausführung veranschaulichen die 
Abb. 9 und 10. Nahe am  Verladeende der Ram pe sind 
unm ittelbar h in ter der Löschwasserrinne a über die 
ganze Länge der Ofengruppe zwei Träger & eingelassen, 
auf denen das Gleispaar c m it dem  Plattenbelag  der

Abb. 10. Grundriß 
der auf der Rampe fahrbaren, mit Ausleger versehenen Verladevorrichtung

von Schöndeling.
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Rampe abschneidend verlegt ist. Auf vier Laufrädern d 
ruht die geneigte Plattform e von solcher Größe, daß 
ein Koksbrand darauf Platz findet. In dem schräg 
nach vorne abfallenden Teil der Plattform ist'der Rollen
rost /  angeordnet, der aus achscnförmigen, mit an
gegossenen Exzenterscheiben versehenen Gußstücken be
steht, und zwar sind die seitlichen Zwischenräume der 
Scheiben ebenso groß wie deren Dicke. Scheiben und 
Zwischenräume des Rollenrostes liegen je in einer Linie. 
Die einzelnen Roststränge sind an beiden Enden und 
nach jedem Drittel ihrer Breite an den Stellen g ver
lagert. Da die Exzenterscheiben auf jedem Strang 
gleich zueinander stehen, bei den einzelnen Strängen 
untereinander aber versetzt sind, so wird der Koks 
beim Darübergleitcn angehoben, gelockert und vor
wärts befördert, wobei sich eine gute Siebwirkung ergibt. 
An der dem Antrieb der Maschine .entgegengesetzten 
Seite ragen die Enden der einzelnen Roststränge ein 
wenig durch die Lager hindurch und tragen je ein kleines 
Kettenrad: Eine Gallsche Kette vermittelt von der 
m itten unter der Plattform e hindurchgeführten Welle h 
den Antrieb in der Weise, daß einzelne Zähne jedes 
Kettenrades mit der Kette in Eingriff stehen und da
durch gedreht werden, ü b er dem Rollenrost ist die 
Windenwelle i  in Vier Lagern drehbar verlegt. Auf ihr 
sind zwei Seiltrommeln k und am Antriebende das 
Zahnrad l durch Nutkeile befestigt. Das Rähmen- 
gestell der Maschine nimmt am Antriebendc, unmittel
bar an die Koksplattform anschließend, ein Führerhaus 
auf, in dem zwei Motoren nebst den zugehörigen Kon- 
trollanlassern untergebracht sind. Der Motor m betätigt 
durch das Schneckengetriebe n die Windenwelle i;  
der andere Motor o steht durch Vorgelege und die Klauen
kupplung p mit der unter dem Führerhaus liegenden 
Tragachse in Verbindung und macht die ganze Vor
richtung fahrbar. Durch Ausrücken der Klauenkupp
lung p kann der Fahrmotor o durch Kegelräder mit der 
Welle h in Eingriff gebracht werden und auf diese Weise 
den Rollenrost während des Verladens betätigen. Die 
Vorrichtung trägt, in Abb. 9 nur angedeutet, auf einer 
senkrechten und zwei schrägen Stützen den aus zwei 
nebeneinander liegenden Trägern gebildeten frei tragen
den Ausleger q, der fast bis an die Öfen hcranreicht 
und oben durch eine Spannvorrichtung verstärkt wird. 
Zwischen dem Trägerpaar des Auslegers q ist eine Lauf
katze mit daran hängendem Flaschenzug angeordnet, 
der zur Beförderung des Abräumers dient (vgl. Abb. 3). 
Unter dem Rollenrost befindet sich für den Übergang 
in die Kokswagen hoch die mit einem Gelenk versehene 
kurze Blechrutsche r, deren unterer Teil während des 
Fahrens hochgezogen werden kann, damit kein Koks 
vorzeitig heruntcrfällt. Um dem Koks den Übergang 
von der Rampe auf die Wagenplat'tform zu erleichtern, 
ist die unterste Platte s, auf die der Koks zuerst gelangt, 
über ihre ganze Breite an der Außenkante keilförmig 
geschärft. Damit sie beim Fahren des Wagens nicht 
schleift und anstößt, kann sie in dem Gelenk t mit Hilfe 
des starr an ihr befestigten Hebels u  hochgeklappt werden. 
Durch die in den Hebel u gelenkig eingesetzte Büchse 
ragt die mit Kordelgewindc versehene Stange v hin
durch, Der Hebel u  wird durch Drehung, eines auf das

Gewinde der Stange v passenden durchbohrten Hand
rades in der einen oder ändern Richtung verschoben 
und hebt oder senkt dabei die Zungenplatte s. Der 
Betrieb der Vorrichtung gleicht vollständig dem der 
bereits beschriebenen Anlagen. Zur Bedienung sind 
zwei Mann erforderlich, die 5 - 6  Brände in der Stunde 
verladen können.

Zu gering beladene Wagen werden im Kokereibetriebe 
natürlich nachgefüllt, überladene aber bekanntlich selten 
entsprechend erleichtert, da Koks sich mit Gabeln oder 
Schaufeln nur auf ebenen Flächen, nicht aber auf einem 
angehäuften Wagen greifen läßt. Die volle Ausnutzung 
der Kokswagen ohne Verluste durch Übergewicht wird 
durch die Einführung fahrbarer Verladevorrichtungen 
wesentlich erleichtert. Abb. 9 zeigt die Vorrichtung 
unmittelbar der Kokswage gegenüberstehend, die von 
dem Führerstand aus über eine kleine Fallbrücke w 
erreichbar ist. Eine solche Anordnung mit liochgebauter 
Kokswage, die in Verbindung mit fahrbaren Verlade
vorrichtungen allgemein zur Anwendung kommt, bringt 
den großen Vorteil mit sich, daß Wiegemeister und 
Maschinenführer ohne Schwierigkeit miteinander ver
kehren können.

Man ladet die Wagen eines Zuges zunächst nur so 
weit, daß man gewiß ist, das Ladegewicht nicht erreicht 
zu haben, stellt beim Wiegen die mit Koks gefüllte 
Verlademaschine wie in A bb.-9 der Wage gegenüber 
und ladet jeden Wagen zum vollen Gewicht langsam nach. 
Auf Zuruf des Wiegemeisters setzt man die Motoren 
jedesmal still und zieht die Klappe r hoch, bis der folgende 
Wagen auf die Wage rollt. Es bedarf keiner Hervor
hebung, daß dabei viel Koks für die Kokerei durch 
Vermeidung von Gewichtsverlusten gewonnen wird.

Auf der kleinern Kokerei der Zeche Helene ver
arbeitet man häufig ganze Koksbrände zu Brechkoks. 
Zu diesem Zweck muß der Koks in einen Trichter ge
schafft werden, der sich am Ende der Ofengruppe, etwa 
in einer Linie mit den Ofentüren der .Koksseite befindet. 
Der Koks wird zunächst auf den Schrägwagen gezogen 
und der Abräumer dann auf den Rollenrost der Vor
richtung gelegt. Ist sie am Ende der Ofengruppe, mitten 
vor dem Brechwerkstrichter angelangt, so werden die 
Zugseile um zwei hinter ihm auf der Rampe angebrachte 
Ümkehrrollen gelegt und dann an dem auf dem Rollen
rost liegenden Abräumer befestigt. Durch Drehung der 
Trommelwelle i  zieht man den Räumer von der P la tt
form herunter, der den Koks in entgegengesetzter Rich
tung vor sich her in den Trichter des Brechwerks hinein
schiebt.

A uf d e r R am p e  f a h rb a re ,  zw ei A u sleg e r 
t ra g e n d e  V o rr ic h tu n g  v on  S till.

Von der zuletzt beschriebenen Anlage weichen die 
bereits erwähnten von Still erbauten nur in Einzelheiten 
ab (vgl. die Abb. 11 und 12). Die Neigung der Lade
fläche; die sich nach dem freien, verfügbaren Raum am 
Ende der Rampe richtet, ist hier wesentlich geringer. 
Die Vorrichtung fährt auf zwei Räderpaaren mit je einer 
durchgehenden Achse, und zwar laufen zwei als Spurräder 
ausgebildete Räder a auf der Prellschiene b an der 
äußersten Kante der Rampe, die gegenüberhegenden
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unm ittelbar auf die Rampe oder werden von einem 
unter dem Siebrost eingebauten Behälter aufgenommen, 
dessen Fassungsraum hier natürlich nicht groß sein 
kann. Im letztem  Falle wird am Ende der Ofen
gruppe ein zum Koksbrechwerk führender Schacht in 
der Rampe vorgesehen und in ihn der Behälter durch 
öffnen des Bodenschiebers nach Bedarf entleert.

Vor d e r  R am p e  fa h rb a re  V o r r ic h tu n g  d e r 
S c h a lk e r  E is e n h ü t te  m it L a u fk ra n  u n d  K le in 

k o k s b e h ä lte r .
Wird eine neue Kokerei mit einer fahrbaren Verlade

anlage ausgerüstet, so macht man die Vorrichtung vor 
der Rampe fahrbar, wobei diese im Vergleich kürzer 
gebaut werden kann, denn ein freier Streifen vor den 
Koksbränden, um mit Karren auch zu den Wagen 
fahren zu können, die nicht unmittelbar hinter dem

beiden Räder c m it zylindrischen Reifen dagegen auf 
dem Plattenbelag. Der die Prellschiene b tragende 
überragende Teil der Rampe ist von unten entsprechend 
verstärkt, um der Belastung durch die Maschine Rech
nung zu tragen. Die Koksplattform der Vorrichtung 
nimmt zur Hälfte der giebelförmige Stabrost d ein, 
während das auf der Rampe aufliegende Zungenstück e 
aufklappbar angeordnet ist. Drei über die Stürzkante 
des Stabsicbes hinausreichende Träger /  des Maschinen
rahmens tragen am Ende Lager, in denen sich die aus 
zwei Rohrlängen zusammengesetzte Winde g dreht.
Auf dem abfallenden Teil des Stabrostes sind zwei ver
schiebbare giebelförmige Führungsbleche h vorgesehen.
An einer Seife ist auf dem Bodenrahmen der Maschine 
eine Plattform mit Führerhaus und dem Motor i  darin 
angeordnet, der durch das Schneckengetriebe k und die 
Kegelradübersetzung l die Tragachse. m beeinflußt und 
so die Maschine fahrbar macht 
oder das Kettenrad n antreibt, 
das mittels Gailscher Kette die 
Winde g betätigt. Sie wird 
durch Zugseile mit dem Ab
räumer o verbunden, dessen 
Bauart der in den Abb. 3 
und 4 wiedergegebenen ent
spricht und der von Hand hinter 
den Koks gefahren wird. In 
dieser Ausführung steht die 
Vorrichtung auf der Kokerei 
der Zeche Minister Achenbach 
in Betrieb.

Um den Abräumer leichter 
von dem Stabrost entfernen zu 
können, sind bei der Bauart auf 
Grube Anna bei Aachen an den 
vier Ecken der Koksplattform T- 
Eisen senkrecht hochgeführt.
Auf ihnen ruht,* gleichlaufend 
m it den Öfen, an jeder Seite 
der Maschine ein kurzer Träger 
p , auf deren untern Flanschen 
Laufkatzen q mit einfachem 
Flaschenzug. angeordnet sind.
An dem Abräumer befinden sich 
oben an beiden Enden Tragösen, 
m it deren Hilfe er durch die 
beiden Flaschenzüge auf das 
Ende der Plattform gefahren 
wird, wo seine Drehbewegung 
durch die Seitenbleche der Lade
fläche nicht mehr beengt ist.
An dieser Stelle schraubt man 
die Räder herab und verfährt 
den Abräumer von Hand. Der 
Betrieb weicht im übrigen von 
dem der verfahrbaren Vor
richtungen ähnlicher Bauart 
nicht ab.

Kleinkoks und Asche fallen ■ 
bei den auf der Rampe fahr- Abb> 12_ Grundriß
baren Vorrichtungen entweder der auf der Rampe fahrbaren, zwei Ausleger tragenden Verladevorrichtung von Still.
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Abb. 15. Seitenansicht Abb. 16. Vorderansicht
der vor und auf der Rampe fahrbaren Verladevorrichtung von Still ohne eingebauten Aschenbehälter.

Koksbrand stehen, ist hierbei unnötig. Die Koksrampen 
haben in der Regel Gefälle nach den Vcrladegleisen hin, 
um das Fahren mit den Kokskarren zu erleichtern, und 
der Löschwasserkanal liegt bei einer solchen Anordnung 
ebenfalls nahe am Außenrande der Rampe (vgl. die 
Abb. 11 und 12). Bei der mechanischen Verladung 
mittels Abräumer kann die Rampe nach dem Verlade- 
ende zu leicht ansteigen, wobei das überschüssige Lösch
wasser entgegengesetzt zur Laderichtung abfließt. Eine

Behälter c wird von dem giebelförmigen Stabrost /  
überdeckt, der einen vollständigen Koksbrand auf
nehmen kann. Der Rost ist mit der Rampe durch die 
schwingbare Zungenplatte g verbunden und setzt sich 
nach der Verladeseite über die Wagen als Führungs
blech h fort. In gleicher Höhe mit dem Siebrost steht 
seitlich auf dem Maschinenrahmen ein Führerhaus mit 
den Schaltern und Handhebeln. Ein zweiter Motor i  
von 30 PS treibt hier die Vorgelege für die Abräumer-

so gebaute Rampe zeigen in Verbindung mit der nach 
dem Entwurf der Schalker Eisenhütte von der A.G. 
Meguin in Dillingen (Saar) auf der Kokerei der Zeche 
Bergmannsglück in Buer erbauten Verladeanlage die 
Abb. 13 und 14.

Die nach dem Verladeende zu ansteigende Rampe 
bedingt, daß der Löschwasserkanal a kurz vor den Öfen 
angelegt wird, wo die Rampe eine leichte Knickung 
aufweist. Die Verlademaschine ist normalspurig auf dem 
ersten vor der Rampe verlegten Gleis fahrbar, so daß 
bei Betriebsstörungen und der dann erwünschten Hand
verladung die Kokswagen wieder in diese Gleise ge
schoben werden können. Die Vorrichtung ruht mit 
Eisenbahnwagenfedem auf drei Fahrachsen, von.denen 
eine durch Vorgelege und den auf dem Bodenrahmen 
angeordne.ten Motor b von 20 PS Antrieb erhält. Den 
durch Winkeleisen verstrebten Unterteil der Vor
richtung nimmt der Aschenbehälter c von 40 cbm 
Fassungsvermögen ein, der als einseitiger Selbstentlader 
ausgebildet ist und auf der Rampenseite in vier Taschen d 
für die Entleerung i.n Muldenkipper e ausläuft. Der

winde k. Der Oberteil der Vorrichtung ist als Portalkran 
ausgebildet, dessen Ausleger l mit zwei Laufrädern auf 
dem an den Ofenbindern befestigten Schienenstrang m 
ruht. Die Krankatze n  zur Verfallrung des Abräumers o 
wird von der am Verladeende des Auslegers angebrachten, 
mit Ketten- und Seilrollen versehenen Welle p  durch 
endlose Seile betätigt. Sic steht durch den Ketten
antrieb q m it den untern Vorgelegen in Verbindung, 
wobei durch Einbau einer Klauenkupplung die Winde k 
und die Katze n zusammen oder getrennt betrieben 
werden können.. Die Bedienung der Anlage, die sich 
im übrigen mit den bereits beschriebenen deckt, er
fordert nur einen Kranführer.

V or u n d  a u f d e r R am p e fa h rb a re  V o rr ic h 
tu n g e n  von S till  m it L a u fk ra n .

Die von Still auf der Kokerei der Zeche Holland III/IV  
bei Wattenscheid erbaute, in den Abb. 15 und 16 
wiedergegebene' Vorrichtung ist mit vier Rädern auf 
einem einzelnen, zwischen beiden Koksgleispaaren ver
legten Schienenstrang fahrbar und stü tzt sich auf der

Abb. 13. Seitenansicht Abb. 14. Vorderansicht
der vor der Rampe fahrbaren Verladevorrichtung der Schalker Eisenhütte mit Laufkran und Kleinkoksbehälter.
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äußersten Kante der Rampe, auf der ebenfalls ein 
einzelner Schienenstrang verlegt ist, auf zwei Spur
räder a, deren Zwischenraum die an den giebelförmigen 
Stabrost b anschließende Plattform c einnimmt. Die 
überstehende Kante der Rampe ist durch wagerecht 
verlegte und einbetonierte Träger verstärkt, die der 
Belastung durch die Maschine begegnen. Falls die 
Rampe an der Außenkante eine Prellschiene trägt, kann 
diese für die Vorrichtung nutzbar gemacht werden und 
die Spurräder a aufnehmen. Wie Abb. 16 zeigt, ist das 
auf dem tiefer gelegenen Schienenstrang ruhende Ende 
der Vorrichtung portalkranartig ausgebildct. Die beiden 
Achsen des zusammcnliegendcn Räderpaares d tragen 
Zahnräder, die mit einem durch die Gallsche Kette e 
von dem Hauptmotor beeinflußten Vorgelege in Ein
griff stehen. Zur Betätigung der Laufkatze ist nahe 
dem Ende des Auslegers der kleine Motor g 

-vorgesehen, der mit Hilfe des Schneckenge
triebes h auf die Welle i  des Auslegers cinwirkt.
Der Hauptmotor /  wird durch eine Klauen
kupplung entweder mit der Abräumerwinde k 
oder mit dem Fahrgetriebe in Eingriff gebracht, 
wobei auch die dem Motor zunächst liegende 
Fahrwelle des Rades a Antrieb erhält. Unter 
dem Verladeende des Stabrostes befindet sich 
eine kurze Blechrutsche l, die seitlich durch 
zwei verschiebbare giebelförmig gebogene 
Verteilrutschcn m begrenzt wird. Unter dem 
Stabrost der Vorrichtung sind Führungs
rinnen n angebracht, um Asche und Kleinkoks 
in Normalspurwagen zu leiten. Diese sind als 
Selbstentlader ausgebildet und auf den ersten 
Koksgleisen fahrbar, die bei Nichtbenutzung der 
Maschine ohne weiteres wiedet als Verladegleise

haben sich als besonders leistungsfähige Ausführungen 
dieser Vorrichtungsart bewährt.

V o rr ic h tu n g  m it v e r fa h rb a re m  A u sleg e r d e r 
S c h a lk e r  E is e n h ü t te .

Als letztes Beispiel dieser Gattung sei noch eine 
Verladevorrichtung der Schalker Eisenhütte angeführt, 
die für die Kokerei eines rheinischen Eisenwerkes vor
geschlagen worden ist und im Bau eine Anzahl bemerkens
werter Eigentümlichkeiten aufweist.

Auf Kokereien, die aus zwei Ofengruppen bestehen, 
wird der Schornstein meist, damit die Ausdrückmaschinen- 
bahn durchgehen kann, zwischen den beiden Gruppen 
auf der Koksseite errichtet. Will man bei dieser An
ordnung Koksverladcvorrichtungen mit Ausleger zum 
Verfahren des Abräumers einführen, so müssen zwei

dienen. Der Grund für diese Anordnung ist 
die entfernte Lage der Kleinkoksaufbereitung, die von 
der Vcrlademaschine selbst nicht erreicht werden kann. 
Infolgedessen wird ein Selbstentladewagen mit der Vor
richtung so zusammengekuppelt, daß der den Siebrost 
durchfallende Klcinköks in den Wagen gelangt. Nach 
Bedarf wird dieser abgehängt, gegen einen leeren aus- 
gewcchselt und zur Kleinkoksäufbcreitung übergeführt.

Von der eben angeführten Bauart weicht eine von Still 
für die Kokerei der Zeche Dorstfeld bei Dorstfeld gebaute 
Vorrichtung nur in der Anordnung des Unterbaus ab 
(s. Abb. 17). Der Unterbau ist als ein im Schnitt trichter
förmiger Aschenbehälter ausgebildet, der sich oben so weit 
verbreitert, daß er den Stabrost vollständig unterfängt. 
Zur Selbstentleerung sind die Bodenbleche a schräg 
gestellt und an der tiefsten Stelle seitliche Klapptüren b 
angebracht. Im übrigen schließt sich die Ausführung 
an die in Abb. 15 dargestelltc in jeder Beziehung an. 
Am Ende der Ofengruppe hat man auf Dorstfeld in der 
Nähe der Kleinkoksäufbcreitung eine durch die Falltür c 
verschließbare Grube d zwischen den Koksgleisen ein
gelassen und ausgemauert, in die der Inhalt des. Sieb
behälters nach Bedarf abgelassen wird. Er fällt auf 
den unter dem Boden der Grube angeordneten, schräg 
gestellten Aufgabeschieber e zur Weitergabe an das 
Förderband /, das ihn in das Koksbrechwerk der Auf
bereitung befördert. Die beiden letztgenannten Bauarten

Abb. 17.
Verladevorrichtung von Still mit eingebautem Archenbchälter.

besondere Einrichtungen vorgesehen werden, da der 
Schornstein dem Ausleger den Weg von der einen zur 
ändern Ofengruppe versperrt.

Der freitragende Ausleger der in den Abb. 18 und 19 
wiedergegebenen Anlage kann durch die Einwirkung 
des Motors auf besondere Vorgelege so weit nach der 
Verladeseite ausgefahren werden, daß der Schornstein 
kein Hindernis mehr bedeutet. Am Vcrladeende besteht 
die Vorrichtung aus einem schw eren/stark verstrebten 
Portalgerüst, das mit vier Laufrädern auf einem einzelnen 
Schienenstrang fahrbar ist. Die Entfernung zwischen 
Schiene und Rampe ist so bemessen, daß zwischen 
Portal und Rampe noch Raum für zwei Schmalspurgleise 
bleibt. Das Ende der Rampe ist so ausgcbildet, daß sich 
auf der letzten Tragpfeilerreihc je ein Widerlager a ein
betonieren läßt, auf dem ein zweiter, in der Länge den 
beiden Ofengruppcn entsprechender Schienenstrang 
lagert. Das Portal der Vorrichtung ist mit zwei festen 
Auslegern b versehen, die am Ende je ein Spurrad auf
nehmen und die Maschine auf der hochgelegenen Schiene 
fahrbar machen. Die mit den Vorgelegen verbundene 
Welle c gibt einem der untern Laufräder durch Kegel
radübersetzung Antrieb und auf gleiche Weise dem Lauf
rad eines der beiden Ausleger durch die Welle d und die 
Kegelräder e. Der fahrbare Ausleger /  der Vorrichtung 
ist freitragend und in dem festen Rahmen g verlagert,
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der ein Stück über das Verladeende hinausragt, um beim 
Ausfahren genügend Führung zu geben. Der Ausleger /  
ist stark verstrebt und ruht im Rahmen g auf Rollen 
derart, daß sich die am Rahmen befestigten untern 
Rollen h in seitlich an den Ausleger angcnicteten U-Eisen 
drehen, während die obern Rollen i  am Ausleger selbst 
und die U-Eisen seitlich am Rahmen g befestigt sind 
(s. Abb. 19). Zum Antrieb der Vorrichtung ist nur der 
Motor /¿ von 30 PS vorgesehen, der durch das Schnecken
getriebe / die durch Klauenkupplungen einzeln aus- und 
einrückbaren Vorgelege beeinflußt. Wie bei den bereits 
erwähnten Vorrichtungen ähnlicher Bauart wird dabei 
die Winden weile m gedreht, die Laufkatze n verfahren, 
der Abräumer o hochgezogen oder heruntergelassen und 
die Maschine selbst verfahren. Dazu kommt bei dieser 

.Vorrichtung noch die Betätigung der Seiltrommel p , die 
durch das endlose Drahtseil q den Ausleger / vor- und 
zurückziehen kann, wobei der auf dem Seil befestigte

zum größten Teil aus einem weitern Stabrost z, der 
ebenfalls den Behälter x  begrenzt, so daß auch das 
hier ausfallende Siebgut in den Behälter x  fällt, der 
durch öffnen der Bodenklappen nach Bedarf in Kipp- 
wagen entleert wird. Die Kontaktleitungen j  sind unter 
der überstehenden Kante der Rampe angeordnet, wobei 
der Ström durch Schleifkontakte abgenommen und dem 
Motor k zugeführt wird. In gleicher Weise sind die 
Kontaktleitungen der in den Abb. 15—17 wieder
gegebenen Einrichtungen untergebracht.

Die Möglichkeit, den Ausleger in' der Ofenrichtung 
verfahrbar zu machen, regte ferner dazu an, derartige 
Vorrichtungen mit mechanischen Planiervorriclftungen 
zu verbinden und die Kohle in den 'Ofenkammern nicht 
nur wie bisher von der Ausdrückmaschine aus, sondern 
wie beim Handbetrieb von beiden Ofenseiten zugleich 
einzuebnen, wodurch die dafür erforderliche Zeit wesent
lich verkürzt und ein großer Verlust an Füllgas ver-

Abb. 18. Seitenansicht Abb. 19. Vorderansicht
der Verladevorrichtung mit verfahrbarem Ausleger der Schalker Eisenhütte.

Mitnehmer r in die auf dem Ausleger angebrachte Gabel s 
faßt. Durch entsprechend angeordnete Anschläge, die 
nach jeder Richtung einen selbsttätigen Ausrücker be
einflussen, wird das Aus- und Einfahren des Auslegers 
begrenzt. •

Sehr vielseitig sind bei dieser Vorrichtung die Ver
lademöglichkeiten. Beim Beladen von Eisenbahnwagen 
gleitet' der Koks über die sich an den Rand der Rampe 
anschließende Bodcnplattform /, den wagerecht verr 
legten Stabrost n  und den geneigten Stabrost v über 
die Führungsrinne w in die Wagen, wobei Kleinkoks 
und Asche in den mit Bodenschiebern versehenen Be
hälter x  fallen. Soll aber der Koks unmittelbar in die 
Kippwagen der Hochöfen gefüllt weiden, so wird die 
Plattform t in der ganzen Breite rechtwinklig hoch- 
gestellt, so daß der Koks in die Rinne y fällt, die mit 
mehrern Ausläufen für die daruntergeschobenen Kipp
wagen versehen ist, Der Boden der Rinne y besteht

mieden werden soll. Derartige Anlagen sind bis jetzt 
noch nicht zur Ausführung gekommen.

Auch Still hat eine Verladevorrichtung für ähnliche 
Verhältnisse entworfen. Ein Teil des Auslegers wird 
dabei hochgeklappt, damit er am Schornstein vorbei
geführt werden kann.

Eine dritte Möglichkeit ergäbe sich noch, indem man 
den Ausleger wie bei einem Lokoinotivkran drehbar 
anordnete und ihn beim Vorbeifahren am Schornstein 
ausschwenkte.

Aus der Zahl der mit Abräumer arbeitenden Verlade
vorrichtungen sind nur die bemerkenswertesten und am 
stärksten voneinander abweichenden herausgegriffen und 
beschrieben worden. Ihre große Zald spricht für die 
Verbreitung in verhältnismäßig sehr kurzer Zeit und 
für die Anpassungsfähigkeit an die verschiedensten Ver
hältnisse.

(Forts, f.)
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Neuerungen in der Elektrometallurgie des Bleis1.
Von Professor Dr. Franz P e te r s ,  Berlin-Lichterfelde.

Das elektrische Verschmelzen von Erzen, die nur 
Blei enthalten, ist nach D. A. L y o n  und R. M. K een ey 2 
weder technisch noch in großem Versuchsmaßstabe aus
geführt worden, namentlich wegen der Leichtigkeit und 
Billigkeit der gewöhnlichen Verhüttung. Dagegen kann 
der elektrische Ofen mit Vorteil für komplexe Blei- 
Zink-Silber-Erze angewendet werden. Man könnte das 
geröstete Erz bei solcher Temperatur behandeln, daß das 
durch die Kohle reduzierte Blei schmilzt und die Edel
metalle aufnimmt, während sich das Zink verflüchtigt 
und verdichtet wird. Die hohe Temperatur des elek
trischen Ofens macht'es möglich3, in ihm komplexe Erze 
niit hohem Gehalt an edeln und niedrigem an unedeln 
Metallen zu schmelzen.

Die spezifische Leitfähigkeit der Schmelzen hat 
C. S a n d o n n in i4 zu 1,472 reziproken Ohm für Blei
chlorid und zu 1,030 für Bleibromid ermittelt. Die der 
Gemische ist etwas niedriger, als sich nach der Mischungs
regel berechnet. Die größte Abweichung beträgt 4% für 
die äquimolekularen Mischungen.

Nach ihren Gleichgewichtsmessungen in Perchlorat
lösungen berechnen A. A. N oyes und K. T o ab e6 das 
spezifische Ekktrodenpotential des Bleis zu -j- 0,132 
(± 0,002) V, bezogen auf die normale Wasserstoff
elektrode. Blei scheint nach einer vorläufigen Mit
teilung von N, M. Bell6 in Natriumazetat und -thiosulfat 
anodisch einwertig in Lösung zu gehen.

Schon B e c q u e re l hat 18547 eine Lösung von Blei
sulfat in gesättigter Kochsalzlauge elektrolysiert. Eine 
ähnliche aus chlorierend geröstetem Erz erhaltene 
Lösung liefert nach D. A. L y o n , O. C. R a ls to n  und 
J. F. C u llen 8 an der Kathode zwar Bleischwamm. 
Dieser schließt aber nicht die Elektroden kurz, sondern 
sinkt zu Boden, wo er verdichtet wird. Er läßt sich 
ferner, im Gegensatz zu Kupfer- und Zinkschwamm, 
ohne erhebliche Oxydation einschmelzen. Etwas Oxyd, 
das entsteht, kann leicht durch sehr wenig Reduktions
stoff beseitigt werden. Benutzt man eine Eisenanode, 
so löst sich diese, so daß die Spannung nur 0,5 V bei 
8 Amp/qdm Stromdichte beträgt. Es ist infolgedessen 
möglich, durch 1 KW st 31,5 kg Blei niederzuschlagen. 
Die Stromdichte braucht erst erniedrigt zu ■werden, wenn 
fast das gesamte Blei ausgefallen ist. Seine Reinheit 
scheint durch das in Lösung gegangene Eisen, dessen 
Menge auf nur etwa 1 % (aus dem Erz her ?) steigt, 
nicht beeinträchtigt zu werden. Vielleicht lassen sich 
so die armen Bleierze von Utah mit Vorteil verarbeiten.

Mit gesättigter Kochsalzlösung, die etwas Schwefel
säure enthält9, haben C. E. S im s und O. C. R a ls to n 10

1 Tn Fortsetzung meiner frühem. Berichte, s. Glückauf 1905, 
S. 751; 190G, S. 15S2; 1909, S. 554; 1915, S. 1190 und 1215.

2 Trans. Amer. Electrochem. Soc. 1914, Bd.' 24, S. 127.
3 a. a. O. S. 139.
■i Atti Accad. dei Lincci 1915, 5. Iielhe, Bd. 24, I , S. 616.
5 J. Am er. Chem. Soc. 1917, Bd. 39, S. 1537.
6 Sitzung der Faraday Soc. vom 11. Mai 1915; Metall. Chein. 

Eng. 1915, Bd. 13, S. 500.
r Compt. rend. Acad. sei. 1854, Bd. 38, S. 1095; Dingl. Polyt. J. 

1854, Bd. 133, S. 213.
s Metall. Chem. Eng. 1910, Bd. 14, S.'32. vgl. a. D. A. L y a n  , 

ebenda, S. 170.
9 Bleisulfat und -cldorid lösen sich in gesättigter Salzlauge.

1,1 Trans. Amer. Electroohcm. Soc. 1917, Bd. 30, S. 242.

karbonatische. Bleierze unmittelbar, geschwefelte nach 
sulfatierendem Rösten gelaugt. Aus 8,86%igem Erz 
können 95% des Bleis ausgezogen werden. Die 1,25% 
Blei enthaltende Lösung wird unter Durchrühren mit 
Preßluft zwischen Anoden aus Eisen1 und Kathoden 
aus Blei zunächst mit 650 Amp/qm elektrolysiert, bis 
der Bleigehalt auf 0,7 % gefallen ist, dann mit 430 und 
von 0,3% Blei ab mit 215 Amp. Ist der Bleigehalt auf 
0,1% gesunken, so w ird ‘die Elektrolyse unterbrochen. 
Die Spannung beträgt 1 bzw. 0,7 bzw. 0,5 V, die Strom
ausbeute bei 430 Amp 100%. Mit 215 Amp und 0,5 V 

■lassen sich 7,7 kg Blei durch 1 KWst abscheiden. Bei 
Serienanordnung der Elektroden sind Strom- und Kraft
ausbeute niedriger. Das Blei scheidet sich als Schwamm 
ab, der von den' Kathoden abfällt. Damit er möglichst 
dicht werde, sind sehr hohe Stromdichten zu vermeiden. 
Schwacher Säuregehalt des Elektrolyten begünstigt die 
Abschcidung des Schwamms in kristallinischer Form, 
so daß er schneller und unter geringerer Oxydation ge
trocknet und schneller eingeschmolzen werden kann. 
Silber wird vielleicht am besten vor der Elektrolyse 
entfernt. Die Herstellungskosten für 1 t Blei werden 
auf etwa 140 Ji geschätzt.

Für die Bleiraffination dürfte sich nach N. S. K e ith 2 
der Elektrolyt eignen, den er sich früher hat schützen 
lassen3, eine Lösung von Bleisulfat in Natriumazetat 
(z. B. 18,5-22,5  g auf 180 g in 1 1). Die kathodische 
Abscheidung bestellt aus gröbern und besser zusammen
hängenden Körnern als die aus sauerm Elektrolyten.

Die schon längere Zeit als Elektrolyt bei der elektro
lytischen Reinigung des Bleis benutzte Bleisilikofluorid- 
lösiing wird4 in den Vereinigten Staaten von Amerika 
auch zum Verbleien angewendet. Meist setzt man ihr 
Leim, Melasse, Oxalsäure o. dgl. zu. Neuerdings zieht 
man die Bleiborofluoridlösung5 vor, die durch Lösen 
von Borsäure in Flußsäure, Zufügen von Bleikarbonat- 
Paste und Verdünnen unter Beigäbe von Leim hcr- 
gestellt wird. In diesem Bade kann Stahl unmittelbar 
verbleit werden, während er bei Verwendung des altern 
zunächst verkupfert oder anderweitig vorbereitet werden 
muß.

Gasgranaten sind nach A. G. R eev e 6 mit einem 
0 ,25 -0 ,35  mm (an der Schraubenöffnung 0,125 mm) 
dicken Bleiüberzuge aus 43° Be starker Bleisiliko- 
fluoridlösung mit 18,02% Blei, 2,90% freier Kiesel
flußsäure und 0,4% Leim versehen worden, dem vor 
dem Gebrauch noch 0,5% Leim zugesetzt wurde. Die 
Lösung wird in die Granaten gefüllt und eine Drehanode 
eingeführt. Außerdem wird die Granate während des 
Verbleiens mehrmals um ihre Achse gedreht. Bei 6 V 
Spannung erwärmt sich das Bad, dessen Gehalt an 
freier Säure zwischen 2 und 5% schwanken kann, bald

4 Kohle ist n icht geeignet.
• Trans. Amer. Electrochem. Soc. 1903, Bd. 23, S. 294.
3 Amer. P. 215 463 vom 20. Mai 1879; s. a: Trans, of the Amer. 

Inst, ot Mining Eng. for 1S84.
J Chem.-Ztg. 1919, Bd. 43, S. 406.
3 vgl. Glückauf 1915, S. 1216.
<> Amer. Electrochem. Soc. Ncuyork; Chem. Metall. Eng. 1919, 

Bd. 20, S. 388.
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von selbst auf die günstigste Temperatur von 35-38°. 
Auf 100 qcm Kathodenfläche wurden mit 5 Amp in 
6,63 st 127 g Blei niedergeschlagen; auf 412 qcm mit 
20 Amp in 6,84 st 529 g. Nach dem Gebrauch wird 
das Bad ausgegossen, filtriert und mit 0,25% Leim 
versetzt.

Die genannten Lösungen und auch das Blei- 
perchlorat-Bad befriedigen nach J. H a as  d. J .1 für die 
Verbleiung nicht vollständig. Er zieht die Lösung von 
Bleizyanid in heißem Wasser vor. Zweckmäßig wird 
ihr noch Kalium natrium tartrat zugesetzt und während 
der bei 60 -  70° erfolgenden Elektrolyse festes Blei
zyanid in Säcken in den Elektrolyten gehängt.

Aus Ammoniumperchlorat enthaltenden essigsauern 
Bleiazetatlösungen erhält man außer bei Gegenwart von 
Aloerückstand2 nach F. M a th e rs8 sehr gute Ab- 
scheidungcn an der Kathode auch auf Zusatz von essig- 
sauerm Pappelholzauszug zum Bade. Man kocht 25 g 
Sägespäne 2 st lang mit Essigsäure, die mit dem gleichen 
Raumteil Wasser4 verdünnt ist, fügt, zum Bade und 
filtriert. Splintholz scheint weniger wertvoll als Iierzholz 
zu sein. Einige andere Hölzer (Schwarzeiche und -wal- 
nuß) sind auch geeignet, wieder andere (wie Fichte) 
nicht. Die Auszüge wirken nicht durch Gehalt an Tannin 
oder ätherischen ölen, die für sich, wenig Einfluß haben. 
Ihre Benutzung ist unwirtschaftlich, weil zu viel Essig-, 
säure in den Holzrückständen bleibt. Bei Gegenwart 
von Süßholzextrakt im Bade entstehen rauhe, zuletzt 
stellenweise schwammige Ablagerungen auf der Kathode. 
Auch Pyrogallol eignet sich nicht.

Erhöhung des Gehalts an Ammoniumperchlorat von 4 
auf 8.% verbessert die kathodischen Abscheidungen noch, 
verteuert aber die Bäder. Ersatz durch 4% Natrium- 
nitrat macht die Niederschläge nicht schlechter. Die 
gute Wirkung hält indessen nur einige Zeit an. Am- 
moniumfluoborat liefert eine gute, aber stark kristal
linische Abscheidung und greift die Anode nicht ge
nügend an, -wohl weil sich auf ihr eine nicht leitende 
Schicht von Bleifluorid bildet. Durch die Verarmung 
des Bades an Blei wird der obere Teil des Kathoden
niederschlages schwammig. Bei Gegenwart von Am
moniumäthylsulfat (4%) im Elektrolyten wird die Ab
scheidung an der Kathode fest und fein kristallinisch, 
etwas rauh.

Pappelholzauszug, der durch 30 min langes Kochen 
-von 5 g Sägespänen mit 20 ccm 50%iger Milchsäure 
erhalten worden ist, macht auch die Bleiniederschläge 
aus 4% Blei als Laktat und 'i%  Ammoniumperchlorat 
enthaltenden Bädern6, die nach dem Zusatz filtriert sind,, 
nach F. C. M a th e rs  und B. W. C o ck ru m 6 ebenso gut7 
wie Aloe und viel besser als Pepton. Wirkungslos sind

i Metal Ind. 1919, Bd. 17, S. 12; Chem. Zentral!)!. 1919. T. 2, 
S. 850.

- vgl. Glückauf 1915, S. 1210. Der wilßrige Aloeauszug lat weniger 
geeignet, obgleich auch sein Zusatz zum Bade sehr gute Abscheidungen 
an der Kathode bewirkt.

3 Trans. Amcr. Electrochem. Soc. 1915, Bd. 26, S. 99.
* Der m it 5 %lger Essigsäure erhaltene Auszug m acht die katho

dischen Abscheidungen rauh, der wäßrige stark kristallinisch, fest, 
aber uneben.

0 s .  Glückauf 1915, S. 1217. A u s  neutralen und säuern Bleilaktat- 
lüsungen seheidot sieh das Metall In langen Nadeln ab. Perchlorat 
m acht die Niederschläge etwas weniger kristallinisch.

6 Trans. Amerl Electrochem. Soc. 1915, Bd. 26, S. 118.
7 Bei Benutzung eines m it 5%iger Säure erhaltenen Auszuges

werden die Niederschläge ungleichmäßig.

Nelkenöl und Nikotin, während Zusatz von Leim den 
Niederschlag nur etwas verbessert. Ebenso gut wie 
Ammoniumperchlorat ist Natriumperchlorat, fast ebenso 
gut Natriumnaphthalinsulfonat; schlechter sind Kalium
perchlorat, Kieselflußsäure, Natriumäthylsulfat und Am- 
moniumfluoborat. Letzteres verlangt außerdem die 
Gegemvart freier Säure. Ähnliche Ergebnisse sind, 
allerdings schwieriger, aus 2% Bleiformiat und 4% 
Ammoniumperchlorat (oder die entsprechenden ändern 
Salze) enthaltenden Lösungen1 zu erzielen2. Zusatz von 
1%, noch mehr von 2% freier Ameisensäure, macht die 
kathodische Abscheidung viel glatter und fester. Durch 
mehr Säure scheinen die Niederschläge kristallinischer 
und rauher zu werden. Die aus den Bädern mit Zusätzen 
erhaltenen weisen8 organische Stoffe auf und sind zu
weilen sehr spröde. Für 1 t  Blei sind 1,4 kg Aloe nötig.

Weniger als die essigsaure Lösung des Gummis, das 
bei der Darstellung von Aloin aus Aloe zurückbleibt4, 
eignen sich nach F. C. M ath ers-u n d  A. M cK inney6 
Phloricin (0,5% in essigsaurer Lösung) und Süßholz
extrakt (4 Tropfen) als Zusätze zu essigsaurer Blei
nitratlösung. Sie liefern nur 2 Tage lang glatte Überzüge 
auf der Kathode. Meist kristallinisch oder schwammig 
oder rauh werden sie. in Bädern mit verschiedenen 
Harzen und ätherischen ölen, Kasein, Menthol, ara
bischem Gummi, Formaldehyd, Muskatblüte, Leim, 
Agar-Agar, Nitroso-ß-Naphtliol usw. Salpetersaure 
Nitratlösung mit Aloezusatz liefert einige Tage eine gute 
Abscheidung. Wasserstoffperoxyd (0,5 -  15 Vol.-% des 
3prozentigen) vermag das Unbrauchbarwerden des 
essigsauern Bades (mit Aloezusatz) nach siebenwöchiger 
Elektrolyse nicht zu verhindern, wenn es auch eine 
geringe -Besserung herbeiführt. Dagegen hebt es 
(5 -1 0  Vol.-%) die Wirkung von 0,15% Natriumnitrit 
auf, das neue Bäder in 48 st unbrauchbar macht. Wir
kungslos gegen die Schädigung durch Natriumnitrit sind 
Formaldehyd, Harnstoff und Ammoniumnitrat.

Die Lebensdauer der Bäder mit 10% Bleinitrat, 
2,5% Essigsäure ünd 0,5% Aloerückstand nimmt ab 
und die Glätte der kathodischen Abscheidungen zu mit 
einem von 5 bis 25% wachsenden Bleinitratgehalt. 
Natrium nitrat ist bis 16% ohne Einfluß; größere Mengen 
verkürzen die Lebensdauer. Fehlt Essigsäure, so wird 
die kathodische Abscheidung schwarz und'schw'ammig; 
5% sind etwas günstiger als 2,5%; größere Mengen 
(bis 50%) machen den Überzug etwas rauher und ver
kürzen die Lebensdauer des Bades. Im allgemeinen 
verlängert sich die Zeit, innerhalb derer man gute 
Kathodenniederschläge erhält, mit der Menge des Aloe
rückstandes von 0,05 auf 1,5%. Am besten ist 1%, 
da bei höherm Gehalt die Menge des unlöslichen Stoffes 
im Bade groß genug wird, um 'die Abscheidungen rauh 
zu machen.

Die Stromdichte sollte nicht höher als 0,4 Amp/qdm 
sein. Eine von 1 Amp erzeugt rauhe Niederschläge und 
beschleunigt das Unbrauchbarwerden des Bades. Die

1 In  neutralen und 'säuern  Bleiformiatlsöungen entstellen nocli 
leichter Kurzschlüsse als in den Bleilaktatlösungen. Durch Perchlorat 
werden die Bleikristalle klein.

2 a. a. O. S. 125.
3 M a t h e r s ,  a. a. O. S. 130 und 131.
•i s. Glückauf 1915, S. 1217.
3 Trans. Amer. Electrochem. Soc. 1915, Bd. 27, S. 133.
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Spannung beträgt bei 2 ein Elektrodenabstand in einem 
Bade mit 5% Bleinitrat, 5% Essigsäure und 0,5% 
Aloerückstand 0,35 V. Die durchschnittliche kathodische 
Stromausbeute ist in- solchen Bädern 99,98%, die ano
dische 100,6% mit einer Anode aus elektrolytisch abge
schiedenem Blei, das an seiner Oberfläche amalgamiert 
ist. Das kathodisch niedergeschlagene Blei ist sehr dicht 
(spezifisches Gewicht 11,32-11,33 bei 20°) und (wahr
scheinlich wegen der absorbierten ziemlich großen 
Mengen des Zusatzmittels) spröde und hart. Es enthält 
auch etwas (gegen 0,0024%) Bleinitrat.

Aus diesen und ändern1 Untersuchungen folgt für 
die Zusatzmittel: Leim wird Fluosilikat- und Fluoborat- 
bädern zugefügt, veranlaßt aber gute Abscheidungen nur 
im Perchloratbade, während er in Azetat- und N itrat
lösungen durchaus nicht befriedigt. Nelkenöl ist der 
beste Zusatz zum Perchloratbade, in Fluosilikatlösung 
anscheinend so gut wie Leim, wertlos für den Azetat- 
und Nitratelektrolyten. Auszug von Pappelholz mit 
kochendem Wasser eignet sich für Nitratlösungen wenig, 
liefert aber ausgezeichnete Abscheidungen aus den

1 Glückauf 1915, S. 1216 und 1217.

Bericht über die während, des Jahres 1918 
Berufsgenossenschaft in Dei

V er su c h e  ü b er d en  V e r la u f  v o n  E x p lo s io n e n .
Für die Untersuchungen in der großen Versüchsstrccke 

kommen in der Hauptsache 3 verschiedene Arten'von E x
plosionen in Frage, nämlich reine Kohlenstaubexplosionen, 
sodann Kohlenstaubexplosionen, die durch eine Schlag
wetterexplosion eingeleitet werden, schließlich reine Schlag
wetterexplosionen. in  den frühem Jahren hatte man sich 
nur mit den beiden ersten Arten befaßt. An die Herstellung 
von reinen Schlagwetterexplosionen großem Umfangs ging 
man erst im Jahre 1917 heran. Die Arbeiten auf diesem 
Gebiet wurden im Berichtsjahr fortgesetzt.

Wie bei den Versuchen m it Kohlenstaub zuerst die 
Grundbedingungen für das Zustandekommen und Fort
schreiten der Explosionen ermittelt wurden, so lag es nahe, 
auch die Versuche m it Schlagwettern m it einer Prüfung 
der Fragen zu beginnen, welche Mengen von Grubengas 
der Luft beigemengt sein müssen, einmal, um eine Schlag
wetterexplosion entstehen zu lassen, sodann, um eine solche 
Explosion unbegrenzt fortzupflanzen. Allerdings ist der 
Explosionsbereich des Grubengases bekannt; er liegt, 
wie auch durch eigene Versuche auf der Versuchsstrecke 
festgestellt wurde, zwischen 5,5 und 13,5% CH, für Mi
schungen von Grubengas und atmosphärischer Luft. Diese 
Zahlen sind aber für Gemische erm ittelt worden, die in 
einem Gefäß allseitig fest eingeschlossen waren. Wenn das 
Gefäß auch ziemlich groß war (es hatte einen Inhalt von 
42 Litern), so könnten sich doch für Schlagwetter, die sich 
in dem viel weitern Raum einer Strecke ohne festen Ein
schluß befinden, andere Explosionsgrenzen ergeben. Auch 
die Art der Zündung wird dabei eine Rolle spielen. Ferner 
stellen die angegebenen Zahlen nur die Grenzen dar, inner
halb deren Schlagwetter b e i d er 'E n tz ü n d u n g  selb-

1 Aus dem Bericht über die Verwaltung der Knnppschafts-Bcrufs- 
genossenschaft tü r das Jah r 1918. Jn  den Berichten lür die Jahro 1910 
und 1917 sind die Arbeiten der Vorsuchsstrecke in Hinsicht aut die 
Kriogsverhältn isso n ich t berücksichtigt worden.

Azetatbädern. Aloe gibt im Perchloratelektrolyten auf 
der Kathode Auswüchse, ist aber das beste Zusatzmittel 
für Nitrat- oder Azetatbäder.

O. P. W a tts 1 hat beobachtet, daß der Blciüberzug 
löchrig wurde, wenn das Bad über Nacht gestanden und 
sich abgekühlt hatte. Es nimmt dabei Luft auf, die in 
mikroskopischen Bläschen entweicht, wenn es sich beim 
Wiederdurchgang des Stromes erhitzt. Die Bläschen 
setzen sich an die Werkstücke an und verursachen den 
erwähnten Mißstand. E r kann vermieden werden, wenn 
das Bad, das längere Zeit unbenutzt gestanden hat, vor 
seiner Wiederverwendung durch eine Dampfschlange 
etwas über seine Arbeitstemperatur erhitzt wird.

Durch Kontakt lassen sich, wie das B e r l in -B u rg e r  
E ise n w e rk  A.G .2 erprobt hat, m ittelstarke Verblei
ungen auf Eisen und Stähl erzielen, wenn man den 
bekannten Bädern oder ändern säuern, oder alkalischen 
Bleilösungen, die freie Säure oder freies Alkali im Über
schuß enthalten, Bleiperoxyd zugibt.

1 Amor. Electrochcm. Soc. Neuyork; Chem. Metall. Eug. 1919, 
Bd. 20, S. 384.

2 D. n .  P. 313 258 vom 20. Juu i 1918.

in der Yersuclisstreeke der Iinappscliafts- 
5 vorgenommenen Yersüclie1.

ständig brennbar sind. Es Ist nicht ausgeschlossen, daß sich 
eine Explosion, nachdem sie sich entwickelt hat, so daß 
die vor der Flamme befindlichen Schlagwetter durch den 
voreilenden Luftstoß stark verdichtet werden, auch in 
einem Grubengas-Luftgemisch fortpflanzt, das weniger 
als 5,5% oder mehr als 13,5% CIi4 enthält. Die Unter
suchung jener Fragen ist daher für den Grubenbetrieb nicht 
ohne Belang. Abgesehen von einer Versuchsreihe, aus der 
hervorgeht, daß Schlagwetter bei der Zündung durch einen 
ausblasenden Dynamitschuß erst von 6% CH, an und bis 
mindestens zu 16% hinauf noch explosibel sind, hat man 
sich aber mit den Fragen vorläufig nicht näher beschäftigen 
können, weil die Versuchsstrecke für solche Untersuchungen 
besonderer Einrichtungen bedarf, die in der Kriegszeit 
nicht zu beschaffen waren.

Noch ein anderer Grund gab dazu Anlaß, bei den Schlag
wetterversuchen einen besondern Weg einzuschlagen. Die 
Bergbehörde hat angeordnet, daß die Steinkohlenbergwerke 
des Ruhrbezirks größere Versuche mit den Mitteln zur B e
kämpfung von Explosionen, namentlich m it Gesteinstaub- 
schranken vornehmen sollen; dabei sollen die auf der 
hiesigen Versuchsstrecke gemachten Feststellungen zu
grunde gelegt w'erden. Wenn nun auch die betreffenden 
Anordnungen in erster Linie die Verringerung der Kohlen
staubgefahr im Auge hatten und hierfür die nötigen Unter
lagen durch Versuche bereits gegeben waren, so erschien 
es doch zweckmäßig, die gegen Kohlenstaub als brauchbar' 
befundenen Mittel möglichst bald auch gegen Schlagwetter 
zu erproben, damit die von den Gruben zu treffenden Maß
nahmen gegebenenfalls auch schon für die Bekämpfung 
von Schlagwetterexplosionen eingerichtet w'erden könnten. 
Es kam daher für die Versuchsstrecke zunächst haupt
sächlich darauf an, zu ermitteln, wie man Schlagwetter
explosionen so Herstellen könnte, daß sie sjcli durch die 
ganze Strecke fortpflanzen und dabei einen bestimmten 
Verlauf nehmen. Erst nach Lösung dieser Frage konnte
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an die Erprobung der Bekampfungsmittel gegen Schlag
wetter herangegangen werden.

Die Herstellung größerer Schlagwetterexplosionen ist 
mit gewissen Schwierigkeiten verbunden. Während es für 
Kohlenstaubversuche genügt, den Staub am Strecken
umfang gleichmäßig zu verstreuen, muß das Grubengas 
durch Rohrleitungen in die Strecke eingeführt werden, und 
zwar so, daß es sich in- bestimmter Weise verteilt. Um ein 
explosibles Gemisch zu bilden, muß es auch m it der Luft 

'vermengt werden. Eine dafür geeignete Mischvorrichtung 
besitzt die Versuchsstrecke aber nur in ihrem ersten Teil, 
in der Explosionskannncr. Ferner hat sich bei den Versuchen 
gezeigt, daß Schlagwetterexplosionen in der Strecke ge
waltsamer verlaufen als Kohlenstaubexplosionen. Man 
durfte deshalb nicht ohne weiteres die ganze 200 m lange 
Strecke m it einem Schlagwettergemisch ausfüllen und 
dieses unter den gefährlichsten Bedingungen. (durch einen 
Sprengschuß) zur Explosion bringen; denn trotz der kräf
tigen Bauart der Strecke ist es noch ungewiß, ob sic den 
dabei auftretenden starken Drücken standhalten würde. 
Daher waren langwierige Versuche auszuführen, um ge-' 
eignete Vorbedingungen für durchgehende Schlagwetter
explosionen von mehr oder weniger großer Heftigkeit aus
findig zu machen.

Man ging dabei von den Einrichtungen früherer Versuche 
aus, bei denen man im vordersten Streckenteil unter Ver
wendung hochverlegter Gasrohre, die auf ihrer Oberseite 
m it feinen Ausströmöffnungen versehen waren, eine Gruben
gaswolke unter der Firste erzeugt hatte. Diese Gasrohr
leitung wurde wieder eingebaut und allmählich verlängert; 
indem man immer größere Grubengasmengen cinließ, be
obachtete man den Verlauf der sich dabei ergebenden 
Schlagwetterexplosionen. Nachdem die Rohrleitung eine 
Länge von 50 m vom Anfangspunkt der Strecke aus er
halten hatte, gelang es unter bestimmten Bedingungen, 
mit 12 cbm Grubengas Explosionen zu erzeugen, die bis 
zum Ende der Strecke liefen. Erhöhte man die Grubengas
menge, so schlug die Explosionsflamme aus dem Mundloch 
heraus.» Eine Gasmenge von 20 cbm ergab sehr heftige" 
Schlagwetterexplosionen, die in etwa 1 sek durch die 
Strecke gingen und eine starke Flammeherscheinung und 
einen erheblichen Knall am Mundloch hervorbrachten.

Diesen Verlauf nahmen die Explosionen, wenn man 
Grubengas und Luft in der 6 m langen Explosionskammer 
mit Hilfe der Wirbelmühle zu einem hochexplosibcln Schlag
wettergemisch von 8 -  9% CH, vermengte und durch die 
Entflammung dieses Gemisches eine starke Anfangsexplo
sion erzeugte. Bei der Ausdehnung der den ganzen Strecken
querschnitt erfüllenden heißen Explosionsgase wurden d a s" 
außerhalb der Kammer nur unter der Firste stehende 

• Grubengas und die darunter befindliche Luft vor der 
Flamme her durch die Strecke getrieben, und dabei fand 
eine Vermischung von Gas und Luft statt. Auf diese Weise 
wurde ' ein explosibles Schlagwettergemisch gebildet, das 
in kurzer Zeit die ganze Strecke erfüllte. —  Die Zündung 
der Schlagwetter in der Explosionskammer erfolgte in

Bericht über die Verwaltung der Knapps
Das Jahr 1918 stand noch zum größten Teil unter dem . 

Einfluß des Krieges. D ie Zahl der in der Knappschafts- 
Berufsgenossenschaft versicherten Personen ist im Jahre 
1918 gegen das Vorjahr um 22 839 oder 2,94% gestiegen; 
beim Steinkohlenbergbau weist sie - eine Zunalune um

diesem Falle stets durch einen elektrischen Zünder. Von 
der Einleitung solcher Explosionen durch einen Dynamit
schuß hat man bisher abgesehen, um die Strecke nicht durch 
noch stärkere Explosionen übermäßig zu beanspruchen.

Wenn das Grubengas in der Explosionskammer nicht 
künstlich mit der Luft vermengt wurde, wenn sich daher 
auch in der Kammer nur eine Gaswolke unter der Firste 
befand, so verliefen die Schlagwetterexplosionen sehr ver
schieden. Mitunter brannte das Gas langsam ab. Auch 
dabei wurde infolge der Ausdehnung der heißen Verbren
nungserzeugnisse unverbranntes Gas vor der Flamme her
gedrückt, so daß sich die Explosion nicht auf den 50 m 
langen Streckenteil, in dem die Gaswolke licrgcstellt war, 
beschränkte, sondern sich bis in den hintern Streckenteil 
fortpflanzte. Bei einer Gasmenge von 20 cbm ging die 
Explosionsflamme bis zum 170. Streckenmeter. Derartig 
langsame Schlagwetterexplosionen haben zur Voraussetzung, 
daß das Gas in der Strecke ruhig steht, daß namentlich 
nicht durch Wind, der auf das offene Mundloch einwirkt, 
Wirbelungen und dadurch Mischungen von Gas und Luft 
stattfinden. -  Wenn sich infolge von Luftbewegungen Gas 
und Luft etwas mehr miteinander vermengten, so nahmen 
die Explosionen schon einen wesentlich stärkern Verlauf. 
Gelegentlich wurden sie so heftig wie die durch ein künstlich 
hergestelltes Schlagwettergemisch eingeleiteten Explosionen.

Auch der Einfluß der Zündungsart auf die Entwicklung 
der Explosionen wurde näher untersucht, indem man elek
trische Zünder, Lunten, kleinere und größere offene Flam
men zur Entflammung der Gaswolke verwendete. Es 
wurde aber kein brauchbares Mittel gefunden, um derartige 
Explosionen in ihrem Verlauf zu regeln, weil dieser in zu 
hohem Grade von den Windverhältnissen und ändern 
unberechenbaren Einflüssen abhängt. In der Regel zog 
man es daher vor, Schlagwetterexplosionen in der zuerst 
gedachten Art und Weise herzustellen, bei der man Gruben
gas und Luft in d er, Explosionskammer künstlich durch
einandermengte. Langsame Schlagwetterexplosionen konn
ten hierbei allerdings nicht erzeugt werden.

Als • Vorversuche für die Prüfung von Bckämpfungs- 
mitteln wurden öfters auch Versuche mit Kohlenstaub 
vorgenommen. Im allgemeinen handelte es sich dabei 
um die Wiederholung früherer Versuche. Dabei hat sich 
ergeben, daß die Strecke für re in e  Kohlenstaubexplosionen 
(ohne einleitende Schlagwetterzündung) unempfindlicher 
geworden ist. Dies hat seinen Grund darin, daß der schwere 
Absperrschieber des Ventilatorkanals, eine 25 mm dicke 
Eisenplatte, durch heftige Schlagwetterexplosionen ver
bogen worden ist und deshalb die Strecke nicht mehr 
genügend abschließt. Der Schieber soll durch eine andere 
Vorrichtung ersetzt werden.

■über die sodann behandelte E rp ro b u n g  v o n  M itte ln  
zur B e k ä m p fu n g  v o n  E x p lo s io n e n  ist hier bereits 
ausführlich ’ berichtet worden1.

1 s. B c y l i n g :  Versuche m it Gesteinstaub zur Bekämpfung von 
Grubenexplosionen, ausgeführt in (1er Versuchsstrecke der Knappschafts- 
Berufsgenossenschaft in Derne, Glückauf 1919, S. 373 ff.

afts-Berufsgonossenschaft im Jahre 1918.
18 078 auf, beim Braunkohlenbergbau um 4263, beim Salz
bergbau um 996, bei »ändern Mineralgewinnungen« um 442. 
Dagegen zeigt die Zahl der versicherten Personen in der 
Gruppe »Erzgruben und Metallhütten« eine Abnahme 
um 940.
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Näheres über die Entwicklung der einzelnen Bergbau
zweige der Knappschafts-Berufsgenossenschaft nach ' der 
Zahl der Betriebe und der Arbeiter sowie der Lohnhöhe 
läßt die Zahlentafel 1 ersehen.

Zahlentafel 1.
Z ahl der B e tr ie b e  und A r b e ite r  so w ie  L o h n -  
su m m e in den  e in z e ln e n  B e r g b a u z w e ig e n  

1 8 8 6 -1 9 1 8 .

Zahl der

Be- Ar
triebe : beiter

Lohnsun

insges.

•«

rme1

aut 1 
Arbeiter

M

Steinkohlen- 1886 357 221-364 170 171 883 768,74
bergbau 1896 337 311233 307 934 465 989,40

1906 342 505 509 692 689 436 1 370,28
1910 359 618 114 858 382 107 1 388,71
1913 349 089 347 1 118 383 755 1 665,90
1914 340 042 908 1 008 498 364 1 568,65
1915 342 506 253 895 426 347 1 768,73
1916 346 534 658 1 094 756 970 2 047,58
1917 343 592103 1 512 981 179 2 555,01
1918 354 610 241 1 973 234 311 3 233,53

Braunkohlen- 1886 423 28 950 20 187 120 697,31
bergbau 1896 534 41 391 33 291 424 804,31

1906 528 63 363 69 180 277 1 091,81
19.10 536 73 959 89 232 999 1 206,52
1913 493 77 876 101 829 303 1 307,58
1914 484 72 640 93 929 803 1 293,09
1915 466 58 521 S1 725 138 1 396,51
1916 482 60 359 92 S57 712 1 538,42
1917 515 68 720 130 002 179 1 891,77
1918 514 72 983 182 406 525 2 499.30

Erzgruben und 1886 574 79 691 49 167 763 616,98
Metailhütten 1896 574 74 332 57 873 714 778,57

1906 749 81 S97 84 197 226 1 028,09
1910 4S4 90 639 107 848 305 1 189,87
1913 432 88 397 • 119 806 465 1 355,32
1914 410 76 535 99 703 854 1 302,72
1915 416 67 479 97 300 337 1 441,94
1916 460 73 822 124 856 265 1 691,32
1917 512 80 248 163 558 053 2 038,16
1918 538 79 30'8 196 236 393 2 474,36

Salzbergbau u. 1886 50 8 713 8 291 995 951,68
Salinen 1896 70 12 794 12 881 432: i 006,83

1906 128 30 358 37 442 050 1 233,35
1910 170 33 201 44 643 255: 1-344,64
1913 208 49 864 72 930 873Í 1 462,60
1914 275 37 520 53 635 218:1 429,51
1915 257 25 071 36 006 541 1 436,18
1916 266 26 764 42 782 441 1 598,51
1917 255 27 992 51 463 888 1 838,52
1918 244 28 988 72 306 207 2 494,35

Andere Mine- 1S86 254 4 991 2 983 719 .597,82
ralgewin- 1896 307 6 592 4 655 513 706,24
nungen 1906 439 8 121 7 713 065 949,77

1910 382 9 864 10 249 828 1 039,11
1913 436 13 321 15 669 834 I 176,33
1914 387 11 515 12 872 368 1 117,88
1915 335 7 488 8 671 937 1 158,11
1916 294 8 011 10 152 056 1 267,26
1917 302 8 387 13 058 446: 1 556,99
1918 294 8 829 18 765 090 2 125,39

1 Für die Jabre 188G und 18DG sind die anreehnungsfähigen, seit 1906 
die wirklich gezahlten Löhne aufgeführt.

Die Löhne hatten im Berichtsjahr eine Zunahme um
571,9 Mill. .ft oder 30,56% zu verzeichnen; die Lohnsumme

auf 1 Versicherten ist um 645,87 M gestiegen. Die Zunahme 
war am stärksten im Steinkohlenbergbau, wo sie sich auf 
678,52 .ft belief; im Salzbergbau betrug sie 655,83 .ft, im 
Braunkohlenbergbau 607,53 .ft und bei den Erzgruben und 
.Metallhütten 436,20 .ft.

Zur Ergänzung der Zahlentafel 1 zeigt die folgende 
Übersicht die Entwicklung der Zahl der insgesamt in der 
Genossenschaft versicherten Personen, der an diese ge
zahlten Lohnbeträge und der durchschnittlich auf 1 Ver
sicherten entfallenden Jahreslohnsumme in den einzelnen 
Jahren seit 1886.

Zahlentafel 2.
E n tw ic k lu n g  d er Z ah l d er V e r s ic h e r te n  und  

ih rer L o h n su m m e von  1886 -  1918.

Jahr
Zahl der 

versicherten 
Personen

Gesamt
lohnsumme1

JÍ

Lohnsumme
auf

1 Versicherten 
M

1886 343 709 250 802 480 729,69
1890 ' 398380 358 968 540 901,07
1895 430 820 385 275 666 894,28
1900 565 060 625 585 093 1 107,11
1905 647 458 '769 872 668 . l 189,07

.1910 825 777 1 110 356 494 1 344,62
1911 838 274 1 169 792 856 1 395,48
1912 866 462 1 303 821 556 1 504,76
1913 918 805 1 458 620 230 1 587,52
1914 841 118 1 268 639 607 1 508,28
1915 664 812 1 119 130 300 1 683,38
1916 703 614 1 365 405 444 1 940,56
1917 777 510 1 871 063 745 2 406,48
1918 800 349 2 442 948 526 3 052,35

1 Die hier aufgeführten Gesamtlöhnc sind die in den Heberollen 
naehgewicsencn Löhne, die dem Umlagepinn eines jeden Jahres 
zagrunde gelegt wurden: hierbei sind also die n a c h  Feststellung 
des Umlngeplnns verspätet nncligewiesenen Lohnsnmmcn, für die 
Nachtragsheberollen angelegt wurden, sowie die infolge erhobener 
Beschwerden nachträglich abgesetzten Löhne nicht berücksichtigt.

Die Zahl der versicherten Personen hat sich in dieser 
Zeit auf das 2 '/Mache erhöht; erheblich stärker, auf beinahe 
das lOfache ist die Gesamtlohnsumme gestiegen. Die 
sich aus dieser Steigerung ergebende Zunahme der Lohn
summe auf 1 Versicherten betrug in dem gleichen Zeitraum 
418,31%.

Die Zahl der e n t s c h ä d ig u n g s p f l ic h t ig e n  U n fä lle  
betrug im Berichtsjahr 14198 gegen 13 734 im Vorjahr, die 
Verhältniszahl auf 1000 versicherte Personen erhöhte sich 
von 17,66 auf 17,74. Bei den Unfällen mit*tödlichem Aus
gang fiel sie von 3,70 im Vorjahr auf 3,27. Diese Zahl 
unterlag im Laufe der zurückliegenden 32 Jahre großen 
Schwankungen; 1886 betrug sie 2,13, im Jahre 1902 1,80, 
1908 2,57 und 1910 wieder 1,90. Eine regelmäßige Steige
rung oder Abnahme ist im Lauf der Jahre nicht'einge
treten, weil die Zahl der tödlichen Unfälle stark von Massen - 
Unglücken und Zufällen abhängt. D ie Entwicklung der 
Unfallziffer seit 1886 ist in der Zahlentafel 3 ersichtlich 
gemacht.

Im Berichtsjahr, ereigneten sich 11 M a s se n u n fä lle ,  
d. s. solche Unfälle, bei denen 10 oder mehr Personen un
mittelbar in Mitleidenschaft gezogen wurden! Durch diese 
Massenunfälle sind im Berichtsjahr 120 Personen getötet 
worden;- verletzt wurden dabei außerdem 92 Bergleute. Im 
Vorjahr kamen 15 größere Unfälle vor, bei denen die Zahl der 
Getöteten sich auf 215 und die der Verletzten auf 102 belief.

Der größte Teil der e n t s c h ä d ig u n g s p f l ic h t ig e n  
Unfälle, 71,35% (66,81% im Vorjahr), wurde im Berichts
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Zahlentafel 3. 
E n tw ic k lu n g  d e r  U n fa l lz if fe r  von 1886-1918.

Jahr
Angemeldete Unfälle

i
auf 1000 

überhaupt | versicherte.
Personen

Entschädigungspflichtige 
,  Unfälle

■ auf 1000 
überhaupt versicherte 

Personen

U n fä lle  m it töd
nach dem ursprünglichen 

Stand
(Stand im Entsiehungsjahr) 

auf 1000 
überhaupt versicherte 

Personen

lic h e m  A u sg a n g
einschl. der nachträglich 

Gestorbenen 
(Stand im Berichtsjahr) 

auf 1000 
überhaupt ! versicherte 

Personen

1886 22 497 65,45 2 267 6,60 733 2,13 880 2,56
1887 24 630 71,15 2 621 7,57 849 2,45 825 2,38
1888 26 530 74 ,19 2 773 . 7,75 746 2,09 810 2,27
1889 27 038 72,02 3 176 8,46 816 2,17 887 2,36
1890 28 879 72,49 3.403 8,54 824 2,07 892. 2,24
1891 33 528 79,61 4 005 9,51 977 2 32 1 043 2,4S -
1892 34 463 81,20 4 182 9,85 830 L 96 897 2,11
1893 . 37 837 89,85 4 464 10,60 920 2 ,19 994 2,36
1891 38 241 89,65 4 779 11,20 786 1,84 .848 1,99
1895 40 616 94,28 4 906 11,39 912 2,12 972 2,26
189G 44 105 98,81 5 406 12,11 971 2,18 1 045 2,34
1897 46 034 98,16 5 671 12,09 961 2,05 1 032 2,20
1898 48  204 97,36 6 323 12,77 1 254 2,53 I 319 2,66
1899 52  357 100,43 6 307 12,10 1 060 2,03 1 129 2,17
1900 58  471 103,48 6 894 12,19 1 145 2,02 1 216 2,15 •
1901 68 898 ' 113,44 7 933 13,06 1 289 2,12 1 365 2,25
1902 67 786 112,76 8 143 13,55 1 OSO 1,80 1 163 1,93
1903 74 433 120,09 9 049 14,60 1 159 1,87 1 224 1,97
1904 80 204 124,83 9 950 15,49 1 178 1,83 1 248 1,94
1905 81 871 126,45 10 066 15,55 1 235 1,91 1 309 2,02
1906 87 892 127,52 10 827 15,71 1211 1,76 1 275 1,85
1907 92 455 126,20 11 382 15,54 1 743 2,38 1 803 2,46
1908 103 977 130,24 "* 12 799 16,03 2 051 2,57 2 HO 2,64
1909 109 489 133,69 12 621 15,41 1 748 2,13 1 787 2,18
1 9 )0 111 641 135,20 12 155 14,72 I 571 1,90 1 604 1,94
1911 114 669 136,79 12 213 14,57 1 689 2,01 1 714 2,04 '
1912 1 215 1 7 140,25 13 397 15,46 2 028 2,34 2 047 “2,36
1913 133 710 145,53 13 763 14,98 2 121 2,31
1914 122 982 146,21 12 672 15,07 1 952 2,32
1915 98 334 147,91 10 374 15,60 1 852 2,79
1916 11 639 16,54 2 156 3,06
1917 13 734 17,66 2 874 3,70
1918 ■ • 14 198 17,74 2 618 3,27 *■

jahr, wie auch sonst, durch die Gefährlichkeit des Betriebes 
an sich hervorgerufen. Es handelt sich dabei um' unvorher
gesehene Fälle oder um Fälle höherer Gewalt, /gegen die 
eine Abhilfe nicht möglich ist. Den Mängeln des Betriebes

fielen 0,76% der Unfälle zur Last gegen 0,70% im Vorjahr. 
Durch die Schuld der Mitarbeiter entstanden 2,77 (2,98)% 
der Unfälle. Die Verletzten und ihre Mitarbeiter zusammen 
trugen die Schuld an 25,12 (29,51)% aller Unfälle.

Zahlentafel 4. 
In n e re  U rsa ch en  d e r e n ts c h ä d ig u n g sp f lic h tig e n  U n fä lle  im  J a h r e  1918.

Z ahl d er U n fä lle , v e r a n la ß t  d u rch
die Gefährlichkeit 

des Betriebes 
an sich

Mängel des Be
triebes im 
besondern

die Schuld der die Schuld dos Zahl der
S e k tio n M itarbeiter V erletzten se lbst Unfälle

im
ganzen

ron der 
Gesamtzahl

%
im

ganzen
ran der 

Sesamliakl
°/o

im
ganzen

ras der 
Eraamlaabl

%
im

ganzen
teo der 

Geyaratubl
°/o

insges.

I Bonn' : ..........................
II B o c h u m ..........................

III Clausthal (Harz) . . .
IV Halle (Saale).................
V Waldenburg (Schics.) .

VI Beuthen (O.-S.). . . . 
VII Zwickau (Sachsen) . . 

V III München ......................

2 065

148 
526  
263 

1 464  
“ 369  

148

80,85
79.55  
62,71 
55 ,60  
82,19  
49,26  
74,39
72.55

4
' 15 

7 
28 

2 
41 

7 
4

0,15
0,24
2,97
2.96  
0,62  
1,38 
1,41
1.96

56
110

15
55

4
135

5 
14

2,'20 
1,70  
6,35  
5,82  
1,25 
4,54  
1,01 
6,86

429  
1 198 

66 
337 

51 
1 332  

115 
38

16,80
18,51
27,97
35 .62  
15,94  
44 ,82  
23 ,19
18.63

2 554  
6 470  

236  
946  
320  

2 972 
496  

-2 0 4
zus. . 

Im Vorjahr . .
10 130 
9 175

71,35
66,81

108
96

0,76
0,70

394
409

2,77
2 ,98

3 5 6 6  
4 054

25,12
29,51

14 198 
13 734
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Die Nachweisung ist nicht seit dem Bestehen der Be
rufsgenossenschaft geführt worden. Wie sich das Anteil
verhältnis der einzelnen Ursachen an den Unfällen für die 
Jahre 1895, 1911, 1914, 1916, 1917 und 1918 gestellt hat, 
ist nachstehend ersichtlich gemacht. Es entfielen

auf 1895 1911 1914 1916 1917 1918

die Gefähr
0//o 0//o o/ ■ /o 0//o % /o

lichkeit des
Betriebes an
sich . . . 57,78 69,55 67,05 62,70 66,81 71,35

auf
Mängel des 

Betriebes im
besondern . 0,96 1,06 1,03 1,21 0,70 0,76

die Schuld der
Mitarbeiter 4,02 3,86 3,25 3,51 2,98 2,77

die Schuld der
Verletzten . 37,24 25,53 28,67 32,58 29,51 25,12

zus. 100,00 100,00 100,00 100,00 100,00 100,00
Die U m la g e  war im Berichtsjahr mit 50,94 Mill. .ff 

um 6,54'Mill. M — 14,72% größer als im Vorjahr.
Die auf 1 Versicherten entfallenden Gesamtunfallkosten 

stiegen, wie' Zahlentafel 5 zeigt, im Durchschnitt bei der 
ganzen Berufsgenossenschaft von 57,11 JC auf 63,65 .ft. 
Auf 1000 JC Lohnsumme berechnet, fielen die Kosten im 
Durchschnitt der ganzen Berufsgenossenschaft von 21,63 
auf 19,21.

Die V e r w a ltu n g s k o s te n  des Genossenschafts
vorstandes und der Sektionen zusammen betrugen im 
ganzen und in Prozenten der Jahresumlage:

Jahr JC 0//o Jahr JC 0/io
1885/6 202 547 7,8 1910 . 970 165 3,1
1890 : 208 480 3,5 1911 . . 1 038 911 3,1
1895' . 321 242 3,7 1912 . . 1 049 048 3,1
1900 . •444 622 4,1 1913 . . 1 098 654 3,3
1905 . 658 449 3,1 1914 . . 1 081 484 3,5
1906 . 710 908 3,1 1915 . . 1 051 784 3,1
1907 . 781 313 3,2 1916 . . 1 197 854 3,4
1908 . 833 572 3,1 1917 . . 1398 794 3,2
1909 . 865 889 2,7 ' 1918 . . 1 897 602 3,7

Die weitere Steigerung der Teuerungszulagen für die
Angestellten, und die Verteuerung aller Bureaubedürfnisse 
usw. verursachten eine Steigerung der Verwaltungskosten 
gegen das Vorjahr um 499 000 .11.

Die Kosten der U n fa llu n tc r s u c h u n g e n , der Fest
stellung der Entschädigungen, des Rechtsganges und 
die Unfallverhütungskosten stellten sich insgesamt und 
in Prozenten der Umlage wie folgt:
Jahr .IC % Jahr .« °//o
1885/6 . 21 327. 0,8 1910 . . 882 528 2,8
1890 . . 121 541 2,0 1911 . . 978 049 2,9
1895 . . 166 718 1,9 1912 . . 994 092 2,9
1900 . . 218 438 2,0 1913 . . 1 195 255 3,6
1905 . . 444 573 2,1 1914 . . 974 321 3,1
1906 . . 510392 2,2 1915 . . 797 116 2,4
1907 . . 674 935 2,7 1916 . . 771 348 2,2
1908 ’ . . 688 424 2,6 1917 . . 818 587 1,8
1909 . . 885 833 3,1 1918 . . 886 789 1,7

Die Kosten sind zwar in ihrem Betrage gegen das Vor
jahr um 68 203,03 .IC gestiegen, in Prozenten der Umlage 
aber von 1,8 auf 1,7 zurückgegangen.

Zahlentafel 5. 
G e s a m t u n f a l l  k o s t e n  v on  1886- 1918.

S e k tio n

1886 1890 1900 1910 1913 1915 1917 1918

aut 
1 Ar
beiter

JC

auf 
1000 M 
Lohn- 
summc

.ft

auf 
1 Ar

beiter

JC

auf 
1000 JC 
Lohn- 
su mm e

M

auf 
1 Ar
beiter

.«

auf 
1000 JC 
I.ohn- 

suuunc
JC

auf 
1 Ar
beiter

JC

auf 
1000 JC 
Lohn- 
summc

JC

auf 
1 Ar
beiter

JC

auf 
1000 JC 
Lohn- 
summc

JC

auf 
1 Ar

beiter

JC

auf 
1000 JC 
Lohn- 

s um me
.ft

auf 
1 Ar
beiter

.«

auf
1000^
Lohn
summe

.«

auf 
1 A r
beiter

JC

auf 
1000 JC 
Lohn

summe
JC

1 Bonn 
II Bochum

III Clausthal
IV Halle
V Waldenburg
VI Beuthen 

VII Zwickau
VIII München

5,59
11,68
4,18
4,75
6,56
5,68
8,70
7,84

6,17
11,05
4.95
4.96 
6,94 
8,62 
9,13 
7,66

12,37
21,61

7,17
9,71
7,78

12,70
17,20
13,60

13,98
20,50

9,17
11,60
9,85

18,08
18,68
15,72

16,40
22,19
14.81
13.62
10.81 
22,18 
19,11
22.62

15,62
17.58 
15,52 
13,48 
11,19 
23,71
17.59 
23,64

39,39 
42,02 
39,'29 
27,41 
19,54 
39,45 
37,78 
37,08

30,03
27,57
32,22
22,27
17,92
35,59
29,35
30,15

39,18
39.45 
35,70 
25,22 
20,38 
39,92 
36,59
36.46

25,60
19,77
25,88
19,00
16,73
31.86
25.86 
26,52

57,59
55,47
51,04
38.37 
25,41 
48,66 
43,96
48.37

36,30
27,91
30,15
26,83
18,82
36,02
28,99
33,08

.

59.24 
62,61 
60,01 
42,17 
29,83 
58,63 
49,87
46.25

22,50
20,65
27,58
19,04
14,79
26,36
21,67
19,87

61,06
72,44
03.85 
45,39
31.85 
67,32 
52,81 
49,03

18,82
19,43
22,32
16,07
11,96
22,19
18,93
10,50

Durchschnitt 7,55 8,20 16,00 16,65 19,08| 17,23 38,24 28,44 35,74 " 22,51 50,93 30,25 57,11 21,63 03,65 19,21

Volkswirtschaft und Statistik.
Großbritanniens Ausfuhr an Nebenerzeugnissen der 

Kokereien im Kriege. Die Ausfuhr der bei der Verkokung 
der Steinkohle in Großbritannien gewonnenen Neben
erzeugnisse hat sich im Kriege dein Werte nach nur wenig 
gegen die Friedenszeit gesteigert, sie betrug in 1917 und  
1918 3,1 und 2,9 Mill. £ gegen 2,7 Mill. £ im Jahre 1913. 
Da die Preise für die Erzeugnisse erheblich in die Höhe 
gegangen sind, deutet dies auf eine starke Abnahme der 
Ausfuhrmengeji hin, dies trifft jedoch nicht zu für Anilinöl 
und Toluidin, ebensowenig für Benzol und Toluol, von 
denen in 1917 und 1918 weit größere Mengen ausgeführt

worden sind als im letzten Friedensjahr. Dagegen yer- 
zeichnet die Ausfuhr von Steinkohlenteer bei 970 000 Gal
lonen einen sehr erheblichen Abfall (2,1 Mül. Gail.) und 
mehr noch ist die Ausfuhr von Teeröl, Kreosot usw. zurück
gegangen; sie betrug im letzten Jahr 1,96 Mill. Gallonen 
gegen 36,8 Mill. in 1913. N icht sehr beträchtlich war die Ab
nahme in der Pechausfuhr, die sich in 1918 auf 8,1 Mill. cwt. 
stellte gegen 9,7 Mill. in 1913. Im Zusammenhang m it den 
auf die Entwicklung der britischen Farbstoffindustric ■ ge
richteten Bestrebungen ist der Wert der Ausfuhr von Farb
stoffen aus Kohlenteer von 177 000 £ in 1913 auf 1,3 Mill. £ 
im letzten Jahr gestiegen. Für Einzelheiten sei auf die 
Zusammenstellung verwiesen.
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Menge

1917 1918 1913
Wert in £ 

1917 1918

Anilinöl und Toluidin ............................... .lbs.
A n th r a z e n .....................................................lbs
Benzol und T o l u o l ...................................Gail.
K a r b o lsä u r e ................................................ cwt
Kohlenteer, r o h ............................................cwt.
Steinkohlentcer, g e r e in ig t ......................Gail.
N a p h th a ........................................................ Gail.
N ap h th a lin ..............................................  cwt.
Pech ............................................................. cwt.
Teeröl, Kreosot usw.................................... Gail.
Andere P r o d u k te ........................................cwt.

1 350 678 
564 372 

6 654 589 
168 884 
87 949 

3 071 432 
515 392 

86 053 
9 731 364 

36 757 792 
704 240

2 474 087
2 113 649

11 989 363 
123 301
- 2 968

3 029 021 
425 642 
215 656

6 527 268
12 310 745 

382 450

3 394 027 
2 240 

9 894 018 
121 276 

408 
969 931 
165 174 
206 521 

8 063 301 
I 960 213 

170 244

28 863 
1 448 

302 846 
190 490 

16 339 
68 639 
24 612 
37 665 

1 100 046 
592433  
297 767

150 595 
S 136 

962 804 
406 574 

635 
71 730 
39 992 

258 550 
432 395 
401 050 
398515

212 872 
40

727 684 
397 430 

93 
29 555 
22 386 

304 076 
885 452 

80 665 
230 241

Wert in sgesam t................................................ . £
Farbstoffe (aus Kohlen teer gewonnen) cwt. V 48 673 74 190 83 902

2 661 148 
177 246

3 130 976 
1 132 099

2 896 494 
1 251 523

Die Stcinkohlongewinhung Efrillsch-Indiens' im .Tnliro 
1918% Im lezten Jahr belief sich die Steinkohlenförderung 
Britiscli-Indiens auf 19,8 Mill. t  gegen 17,6 Mill. t  im Vor
jahr. Auf die einzelnen Förderbezirke verteilte sich die 
Gewinnung wie folgt:

1917 1918
1. t 1. t

A s s a m ........................................ 293 875 301 480
Belutschistan . . . . . . . . . 43 125 40 785
B e n g a le n ............................... 4 631 571
Bihar und Orissa. . . .' . , 11 932 419
Innere Provinzen . . . . . . . 481 470 680 629
Nordwestliche Grenzproyinz . . 240 49 869
Pandschab . . 50 418 6 045

zus. 19 847 039 17 642 798
Die Kohleneinfuhr belief sich in dem mit März 1919 zu 

Ende gegangenen Jahr auf 67 000 t  .gegen 24 000 t  im 
Vorjahr; ausgeführt wurden in der gleichen Zeit 144 000 t  
gegen 256 000 t.

1 Nach Colliery Guardian 1919, S. 1551.

Verkehrswesen.
Amtliche Tarilveriinderungen. Deutsch-dänisch-schwe- 

discher Eisenbahn Versand. Ausnahmetarif für Steinkohle 
usw. Am 1. Okt. 1919 ist der Nachtrag VII in Kraft ge
treten. Er enthält im wesentlichen erhöhte Frachtsätze 
anläßlich des öOprozentigen Teuerungszuschlages der 
deutschen Eisenbahnen.

Mecklenburg-Schwerinsche Landeseisenbahn. Vom
1. Okt. 1919 ab sind mit Genehmigung der Mecklenburg-, 
Schwerinschen. Regierung die Frachtsätze für den Güter
verkehr um 50% erhöht worden. Vom gleichen Tage 
ist zum Binnengütertarif der Nachtrag 1 herausgegeben 
worden, der neben den bereits bekanntgegebenen Ände
rungen und Ergänzungen einen neuen Ausnahmetarif 6 für 
Steinkohle usw. enthält und den Erhöhungen Rechnung 
trägt. Das alsbaldige Inkrafttreten gründet sich auf die 
vorübergehende Änderung des § 6 der Eisenbahn-Ver- 

' kehrsordnung.
Vom 1. Okt. 1919 ab ist unter dem Vorbehalt, daß bis 

dahin zu der Maßregel die gesetzliche Ermächtigung er
teilt worden ist, eine Erhöhung der Tarife für den Güter
verkehr im innerdeutschen Verkehr um 50% eingetreten. 
Für Steinkohle, Braunkohle sowie Gaskoks ist ein neuer 
m it Erhöhung verbundener Kohlenausnahmetarif in Kraft 
getreten, über den weitere Bekanntmachung von der Eisen
bahndirektion Essen erlassen wird. Das alsbaldige Inkraft
treten der Erhöhungen gründet sich auf die vorübergehende 
Änderung des § 6 der Eisenbahnverkehrsordnung.

Äusnahmetarif 6 für Steinkohle usw., Braunkohle usw.' 
und Gaskoks. Vom 1. Okt. 1916 ab ist vorbehaltlich der 
verfassungsmäßigen Genehmigung der Zuschläge im Güter
verkehr ein neuer Kohlentarif eingeführt worden. Der 
Tarif umfaßt den Kohlonvcrkchr Norddeutschland-Saclisen, 
Norddeutschländ-Bayern, Norddeutschland-Baden, Würt
temberg, Pfalz sowie den Binnen- und Wechselverkehr im 
Bereich des Staats- und Privatbahrigütertarifs. Er gilt 
für Steinkohle usw.,von den Gewinnungsstcllen und Wasser- 
umschlagstelien, für Gaskoks allgemein. Der Artikel 
»Gaskoks« ist im Warenverzeichnis des Rohstofftarifs ge
strichen und in den neuen Ausnahmetarif einbezogen wor
den. Durch diesen Tarif sind die bestehenden besondern 
Tarifhefte für Kohle sowie die Ausnahmetarife 0 in den 
einzelnen Ausnahmetarifheften im Rahmen des Geltungs
bereichs des neuen Tarifs aufgehoben worden.

Ausstellungs- und Unterriehtswesen.
Dergscliule zu Hamborn. Die bisher vom Hamborner 

Bergscliul-Verein unterhaltene Bergschule und Bergvor- 
schule ist am i. Oktober 1919 von der Westfälischen Berg
gewerkschaftskasse zu Bochum übernommen worden, die 
nunmehr Bergschulen in Bochum, Dortmund, Reckling
hausen und Hamborn sowie 29 Bergvorschulen unterhält.

Die berggewerkschaftliclic -Schule in Hamborn, die ihrer 
Lage nach hauptsächlich für den westlichen Teil des Bezirks 
in Frage kommt, kann fortan ohne die übernähme irgend
einer Verpflichtung von den Angehörigen aller Zechen 
besucht werden. Ferner können ihre Schüler nach be
standenes Abschlußprüfung und Bewährung im Betriebe 
als Beamte die gemeinsame Oberklasse in Bochum zu ihrer 

-Ausbildung zum Betriebsführer besuchen.

Pateiitbericlit.
Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslegeballe des Reichs
patentamtes ausliegen.

Vom 8. September 1919 an:
20 U. Gr. 8, G. 47 529. Gewerkschaft Eisenhütte 

'Westfalia, Lünen (Lippe). Förderwagen-Reinigungs
maschine. 24. 12. 18.

59 u. Gr. 1. K. OS 747. Theodor Kunipulainen, Taipale 
(Finnland); Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. Wangemann und Dipl.- 
Ing. Gcislcr, Pat.-Anwälte, Berlin W 57. Pumpe. 25. 4. 19.

59 a. Gr. 9. Sch. 55 215. Hermann Schmalhausen, 
Berlin-Wilmersdorf, Xantenerstr. 16. Anlaß-, und Abstell
vorrichtung für elektrisch angetricbene, unter Druck 
stehende Pumpen oder Verdichter; Zus. z. Pat, 309 517. 
16. 5. 19.
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SO c. Gr. 13. A. 31 262. Amme, Giesecke und Konegen 
A.G.. Braunschweig. Austrag- und Luftzuführungs
vorrichtung an Öfen mit senkrechtem Schacht. 11. 12. 18.

SO e. Gr. 13. P. 34 310. Fa. G. Polysius, Dessau. 
Selbsttätige Entleerungsvorrichtung für ' Schachtöfen.
10. 10. 15.

Vom 11. September 1919 an: .
12 Gr. 2. D. 30 198. Dinglersche Maschinenfabrik 

A.G., Zweibrücken. Verfahren zur Vorwärmung des Gicht
gases bei Trockengasreinigungsanlagen. 17. 1. 14.

24 e. Gr. 7. D . 34 054. Dinglersche Maschinenfabrik 
A.G., Zweibrücken. Gasumsteuervorrichtung für Regene
rativöfen. 4. 1. IS.

59 e. Gr. 3. St. 31 449.. Erwin Sturm, Stuttgart- 
Botnang, Querstr. 7. Zwangläufige Kolbenführung1 für 
Pumpen nnt umlaufenden Kolben. 3. 9. 18.

SO a. Gr. 24. P. 35 202. Pure Coal Briquettes Limited, 
Cardiff (Wales); Vertr.: Dipl.-Ing. Fels, Pat.-Anw.,
Berlin SW 61. Presse zur Herstellung von Briketten u. dgl. 
9. 10. 16.

Zurücknahme einer Anmeldung.
Die am 10. September 1917 im Reichsanzeiger bekannt 

gemachte Anmeldung:
24 e (früher 12 r). E. 21 948. Entgasungsretortc für 

Gaserzeuger m it zentralem Absaugerohr für die Schwei
erzeugnisse.
ist zurückgenommen worden.

Versagung.
Auf die am 29. Mai 1917 im Reichsanzeiger bekannt 

gemachte Anmeldung:
24 e (früher 26 a). E. 22 044. Gaserzeuger mit in den 

Vergasungsschacht eingehängten Schweirohren, 
ist ein Patent versagt worden:

Änderungen in der Person des Inhabers.
Folgende Patente (die in der Klammer angegebenen 

Zahlen nennen mit Jahrgang und Seite der Zeitschrift 
die Stelle ihrer Veröffentlichung) sind auf die genannte 
Firma (Person) übertragen worden.

40 b. 302 062 (1918, 117). Dr. Heinrich Leiser, Berlin- 
Schöneberg.

27 c. 309 096 (1918, 757) Karl Flentje, Siemensstadt 
b. Berlin.

Gebrauchsinuster-Eiulragüngen.
bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom S. September 1919.

10 a. 714 048. Carl Wilke, Essen-Brcdeney, Lilienstr. 35. 
Ankerständer für Öfen, besonders Koksöfen. 28. 7. 19.

20 d. 714108. Otto W emicke, Offleben, Kr. Helmstedt. 
Drehbare Lagerung der Förderwagenachsen. 16. 7. 19.

61 a. 713 785. Drägenverk Heinr. & Bernh. Dräger, 
Lübeck. Sauerstoffkoffer. 25. 6. 18.

78 e. 713 782. Sprengluft-Gesellschaft m. b. H., Char
lottenburg. Sprengpatrone. 2. 1. 17.

78 e. 713 833. Dr. August von Kutassy, Berlin, Luit- 
poldstr. 27. Zündschnurzünder. 26. 7. 19.

SO c. 713 715. Gebr. Pfeiffer, Barbarossawerke, Kaisers
lautern. Vorrichtung zur Verhütung der Staubbiidung 
beim Entleeren von Schachtöfen u. dgl. 4. 6. 19.

80 e. 713 971. Maschinenbau-Anstalt Humboldt, 
Köln-Kalk. Austragvorrichtung an Schachtöfeif zum 
Brennen von Zement, Kalk o. dgl. mit beweglicher Man
schette am Auslaufkopf und Anschluß an eine Ent
staubungsvorrichtung. 4. 7. 19.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende Gebrauchsmuster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jahre verlängert worden:
1 a. 656 191. Joseph Raab & Co., G. m. b. H., Neu

wied (Rhein). Vorrichtung zum Entschicfern usw. 14 .8 .19 .
o b . 653 414. Fritz Diehl, Frankfurt (Main), Rotteck

straße 12. Vorrichtung zur bergtechnischen Gewinnung usw.
11. 8. 19.

5 c. 653 418. Paul Behrendt, Kray. Stempelhalter usw. 
18. 8. 19.

10 a. 651 767. Heinrich Köppers, Essen, Moltkestr. 
Arbeitsgerätschaft zur Herstellung der Lehmdichtung bei 
Türen usw. 11. 8. 19.

50 c. 659 478. Harro Cramm, Neukölln, Hermann
straße 233. Vorrichtung zum Zerkleinern usw. 14. 8. 19.

59 b. 657 241. Carlshütte A. G. für Eisengießerei und 
Maschinenbau, Altwasser (Schl.). Zentrifugalpumpe usw. 
18. 8. 19.

Gl a. 713 785. Drägerwerk Heinr. & Bernh. Dräger, 
Lübeck. Sauerstoffkoffer. 27. 0. 19.

8 1 c . 654 220. J. Pohlig A.G., Köln-Zollstock, und
Wilhelm Ellingen, Köln-Lindenthal, Immermannstr. 9/11. 
Abdeckeinrichtung usw. 19. .8. 19.

S ic .  654 221. J. Pohlig A.G., Köln-Zollstock, und
Wilhelm Ellingen, Köln-Lindenthal, Immermannstr. 9/11 
Abdeckeinrichtung usw. 19. 8. 19.

Deutsche Patente.
10b (7), 314 491, vom 11. März 1915. E m il K le in 

s c h m id t  in F r a n k fu r t  (Main) und K a r l F o h r  in 
M ü n ch en . Verfahren und, Vorrichtung zum Einbringen 
und Mischen des Bindemittels beim Brikettieren von Kohle, 
Koks, Torf, Erzen u. dgl.

Das mechanisch oder auf eine andere Weise zu Pulver 
zerkleinerte Bindemittel soll mehrmals annähernd wage
recht durch das in fein verteilter Form regenartig nieder- 
fallende Brikettiergut geblasen werden.

Das Brikettiergut kann durch mehrere Sehüttelvor- 
richtungen fein verteilt werden, die mit Sammelbehältern 
in der Richtung, in der das Bindemittel durch das Gut 
geblasen wird, hintereinander angeordnet sind. Die 
Sammelbehälter können so durch Becherwerke o. dgl. m it 
den Schüttelvorrichtungen verbunden sein, daß das Briket
tiergut aus jedem Sammelbehälter zur nachfolgenden 
Schüttelvorrichtung gefördert wird. Zum Verteilen des 
Gutes können -auch eine Rüttelbewegung ausführende, 
untereinander angeordnete schräge Flächen oder im Innern 
mit Hubschaufeln versehene Trommeln dienen, durch 
die das Bindemittel in fein verteilter Form hindurch
geblasen wird.

12 a (4). 314 293, vom 21. Juli 1918. R o se  R o s e n 
t h a l  g e b . Jae'obus in C h a r lo tte n b u r g . Vorrichtung 
zur Verdichtung und Reinigung von Gasen und Dämpfen 
in Kühlröhren.

Die Vorrichtung besteht aus einer Kühlrohrgruppe, 
deren unterer Teil von Luft umspült und deren oberer Teil 
von einer Kühlflüssigkeit berieselt wird.

12 e (1). 314 259, vom 24. Oktober 1916. H a n s
E d u ard  T h e ise n  in M ü n ch en . Vorrichtung zur Be
handlung von Gasen mit Flüssigkeiten.

Die Vorrichtung besteht aus mehrern nebeneinander 
liegenden, während des Betriebes einzeln auswechselbaren, 
mit einem Füllstoff gefüllten Zellen, die vom Gas durch
ström t werden, oben m it einer verschließbaren Fülltür 
und unten mit einer verschließbaren Entleerungstür ver
sehen sind.

19 a (23). 314 467, vom 25. Januar 1916. G e s e l ls c h a f t  
fü r F ö r d e r a n la g e n  E r n s t  H e c k e i m. b. H. in S a a r 
b rü ck en . Drahtseilbahn m it einem über Seilrollen laufenden 
vereinigten Trag- und Zugseil.

Die das Seil tragenden Rollen der Bahn sind an Rahmen 
aufgehängt, die mit Hilfe quer zur Fahrrichtung ver
laufender Tragmittel an seitlich von der Bahn vorhandenen 
festen Stützpunkten aufgehängt sind. Die Rahmen tragen 
einen Seilaufzug, der das Schmieren der Rollen ermöglicht.

20 c (16). 314 357, vom 4. September 1918. O tto  
N o c k e r  in G le iw itz  (O.-S.). Aufhängung für Gruben
förderwagenkupplungen.

Durch ein wagerecht liegendes Auge der Zugstange 
der Förderwagen ist von oben ein verschränkter Bügel 
mit Bohrungen in den freien Schenkelenden eingehängt.
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In die Bohrungen des Bügels ist ein Bolzen gesteckt, auf 
dem die eigentlichen Kupplungsglieder (Haken und Öse) 
pendelnd aufgehängt sind.

20 1 (9). 314 266, vom 21. November 1917. A d o lf
B le ic h c r t  & Co. in L e ip z ig -G o li lis .  Drehscheiben
system für Hängebahnen mit unbegrenzt hoher rollender Last.

Schienenstücke sind durch Querträger o. dgl. zu einem 
scheibenförmigen, den Drehzapfen oder dessen Büchse 
aufnehmenden Gebilde zusammcngeschlossen, das so ge
lagert ist, daß das jeweils in die Fahrrichtung eingestellte 
Schienenstück sich infolge der Wirkung des Gewichtes 
des aufrollenden Wagens auf feste Auflager aufsetzt und 
sich wieder abhebt, nachdem der Wagen abgerollt ist. 
Die bei den Kippbewegungen entstehenden Kippmomente 
werden unter Entlastung der Drehachse durch eine Gegen
druckvorrichtung von festen Bauteilen aus begrenzt, ver- 
miiidert oder aufgehoben, so daß die Drehachse oder deren 
Lagerung immer nur durch das Gewicht der Scheibe, 
nicht jedoch durch das Gewicht der rollenden Last be
ansprucht wird. Die Zufahrstrecken zur Scheibe können 
so m it elastischen Puffern versehen sein, daß der Puffer 
der Strecke, auf welche die Weiche eingestellt ist, von 
dem anrollenden Wagen umgelegt wird und der Wagen 
durch die Weiche rollen kann, während die Puffer der 
übrigen Strecken die anrollenden Wagen aufhaltcn.

20 d (8). 309 159, vom 20, August 1916. A p p a r a te -  
V e r tr ic b s - G e s e l l s c h a f t  m, b. H. in B e r l in -W ilm e r s 
d orf. Verfahren zum Ausfällen der Schwefelverbindungen 
in Gasen. Das Patent ist auf Grund der Verordnung vom 
8. Februar 1917 ohne voraufgegangene Bekanntmachung 
der Anmeldung erteilt worden.

Die Gase sollen in desintegratorähnlichen Vorrichtungen 
mit schwefliger Säure oder mit Schwefelwasserstoff be
handelt werden unter Zusatz einer Katalysatorflüssigkeit, 
die durch die Vorrichtung zerstäubt „wird.

26 d (8). 310 124, vom 10. Dezember 1910. G e n e ra to r  
A.G. in C h a r lo tte n b u r g . Verfahren zur Gewinnung der 
Nebenerzeugnisse aus Kohle. Das Patent ist auf Grund. 
der Verordnung vom 8. Februar 1917 ohne voraufgegangene 
Bekanntmachung der Anmeldung erteilt worden.

Die Kohle soll in einem mit einem Schweischacht ver
sehenen Gaserzeuger erhitzt und das entstehende Schwel
gas nach Abscheidung der kondensierbaren Bestandteile 
m it dem Generatorgas vereinigt werden. Die Gasmischung 
soll alsdann m it Ammoniak, das bei der Kondensation 
gewonnen ist, und m it schwefliger Säure gereinigt werden, 
die aus dem beim Waschen erhaltenen Schwefel erzeugt ist.

35 1) (7). 314 478, vom 8. März
191S. C arl S ch en ck  E is e n 
g ie ß e r e i  und M a sc h in e n fa b r ik  
D a r m s ta d t  Ges. m. b. H. in 
D a r m sta d t . Selbstgreifer.

In die Greiferflasche ist eine Aus
gleichvorrichtung für die Längen
unterschiede der Hubvorrichtungen 
eingebaut. Die Vorrichtung besteht 
aus zwei im obern Flaschenquer
stück b gelagerten Rollen c, die 
durch Ketten d m it der in dem 
Querstück b senkrecht verschieb
baren Druckstange c verbunden 
sind. Die Druckstange wird durch 

das untere Flaschenquerstück a bei ode.r kurz vor Schaufel
schluß in die Mittellage gedrückt.

42 1 (13). 301 327, vom 30. September 1916. Dr. R o b e r t  
F ü r s te n a u  in B e r lin . Verfahren zur Untersuchung von 
Metallen mit Hilfe von Röntgenstrahlen. Das Patent ist auf 
Grund der Verordnung vom 8. Februar 1917 ohne vorauf
gegangene Bekanntmachung der Anmeldung erteilt worden.

Die zu untersuchenden Metalle sollen zwischen zwei 
Körpern, die eine, größere Strahlendurchlässigkeit haben

als die Metalle, so angeordnet werden, daß die Röntgcn- 
strahlen vor und nach dem Durchgang durch die Metalle 
die Körper durchdringen.

46 (1 (5). 314 488, vom 14. März 1918. A u g u st  T im m cr  
in Ü rd i n gen  b. K refe ld . Zweiseitig wirkender Preß
luftmotor für Schüttelrutschen und ähnliche Arbeits
maschinen.

Der Motor hat einen fliegend angeordneten Stcuer- 
körper b, der den Zutritt "der Druckluft zum Arbeit
zylinder steuert, und einen Steuerkolben e, der die Aus
puffkanäle d des Arbeitzylinders steuert. Der Steuer
kolben e greift mit Ansclilagnockcn f in den Arbeit
zylinder ein und wird dadurch umgesteuert, daß der Ar
beitkolben a kurz vor der Beendigung eines jeden Hubes 
gegen die Nocken /  schlägt. Da die Auspuffkanälc erst 
kurz vor der Vollendung des Arbeitkolbcnhubes geöffnet 
werden, so wird auch der Steuerkörper b erst zu diesem 
Zeitpunkt umgesteuert. In eine Bohrung des einen An
schlagnockens /  kann die durch den Zylinderdeckel hin
durchgeführte und daher von außen verstellbare Schrauben
spindel g geschraubt sein, gegen deren Ende der Kolben a 
schlägt. Durch Verstellen der Spindel g kann daher der 
Hub des Motors während des Betriebes geändert werden. 
Ferner kann der Absperrkörper h für den zu dem einen 
Ende des Arbeitzylinders führenden Druckmittelkanal c 
und der absperrbare Verbindungskanal t zwischen dem 
Kanal c und dem Gehäuse des die Auspuffkanälc d steuern
den Steuerkolbens e vorgesehen sein, so daß der Motor 
nach Schließung des KanaleS c und Öffnung des Kanales i  
mit einseitiger Wirkung zu benutzen ist.

78 e (2). 303 930, vom 18. April 1916. W ilh elm
E sc h b a c h  in T r o isd o r f  b. K öln . Verfahren zum'gleich
zeitigen Pressen der Füllungen einer großem Anzahl von 
Sprengkapseln, Zündhütchen u. dgl. Das Patent ist auf 
Grund der Verordnung vom 8, Februar 1917 ohne vorauf
gegangene Bekanntmachung der Anmeldung erteilt worden.

Beim Pressen soll der elastische Druckausgleich durch 
unmittelbare oder mittelbare Einwirkung eines verdichteten 
Gases (Luft) auf die Preßkolben und damit auf die Prcß- 
stempci erzielt werden.

Bücherschau.
Z ur B e sp r e c h u n g  c in g e g a n g e n c  B ü ch er .

(Die Schriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter 
Werke vor.)

H e n r ic h , Ferdinand: Der Gang der qualitativen Analyse. 
Für Chemiker und Pharmazeuten. 42 S. mit 4 Abb. 
Berlin, Julius Springer. Preis geh. 2,80 .11, züzügl. 
10% Tcuerungszuschlag.

K ru sch , P.: The coal industry of the Saar-district. (In: 
The region of the Saar. Germany's inviolable right 
to her German soil and population.) 8 S. mit 2 Abb. 
Berlin, The European state and economic weekly.

D er  O sten . Zeitschrift für die östliche Wirtschaft. Probe
nummer. Wochenschrift vom 1. Oktober 1919 ab. 
Danzig, Schwital & Rohrbeck. Bezugspreis viertel
jährlich 7,50 ,K, Einzclhefte 0,70 M.



P h ilip p i,  Erich: Torfkraftwerke und Nebenprodukten-
anlagen. - Technisch-wirtschaftliche Grundlagen für 
Innenkolonisierung. 139 S. m it 28 Abb. Berlin, Julius 
Springer. Preis geh. 10 M, zuzügl. 10% Teuerungs
zuschlag.

P r in z , E.: Handbuch der Hydrologie. Wesen, Nachweis, 
Untersuchung und Gewinnung unterirdischer Wasser: 
Quellen, Grundwasser, unterirdische Wasscrläufe, Grund- 
wasserfassungen. 461 S. mit 331 Abb. Berlin, Julius 
Springer. Preis geh. 36 .#, geb. 39 .«, zuzügl. 10% 
Teuerungszuschlag.

S c h lü te r , Wilhelm: Handbuch des neuen Arbeitsrechts. 
Tarifverträge, Arbeiter-, Angestellten- und Schlich
tungsausschüsse, Dernobilmachiingsvorschriften, Arbeits
kammern im Bergbau, Sozialisierung des Bergbaues, 
Betriebsräte. 4., verm. und verb. Aufl. 179 S. Dort
mund, Hermann Bellmann. Preis geh. 0,60 .ff, einschl. 
Teuerungszuschlag.

S c h m id t , Axel: Die Steinkohlen in Öbcrschlesien und an 
der Saar, die Bedeutung ihres Besitzes und die Folgen 
ihres Verlustes für Deutschland. (Finanz- und volks
wirtschaftliche Zeitfragen, H. J32) 40 S. Stuttgart, 
Ferdinand Enke. Preis geh. 2 M.

S c h u lz -M e h r in , Otto:. Sozialisierung, Planwirtschaft 
oder sozial-organische Ausgestaltung der Produktion ? 
(Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung) 2. Aufl. 36 S. 
Berlin, Verlag des Vereins deutscher Ingenieure. Preis 
geh. 1,75 .ft, bei Mehrbezug Preisermäßigung.

S tu tz e r ,  O .: Geologisches Kartieren und Prospektieren. 
190 S. mit 69 Abb. Berlin, Gebr. Borntraegcr. Preis 
geb. 8,50 ,ff. -

V a tte r , Hans: Eine Grundwasserstudie im Lößgebiet des 
Sundgaucs (Oberelsaß). 51 S. mit 25 Abb. Stuttgart, 
Konrad Wittwcr. Preis geh. 3,85 .ff.

Dissertationen.
K r ö h n er t, Erich: über komplexe Verbindungen des

Quecksilbers mit Ammoniak und mit schwefliger Säure. 
(Technische Hochschule Breslau) 37 S.

G o ld e n z w e ig , E rnst:'Ü ber Diformaldehydsulfoxylsäure 
und deren Derivate. (Technische Hochschule Berlin) 
75 S.

S c h m it t ,  Gerhard: Über die Zersetzung von Formiaten. 
Über die Oxydation von Kohlenoxyd. (Technische 
Hochschule Berlin) 54 S.

Zeitsckriftcnscliau.
(Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 1 7 - 1 9  veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.) .

Mineralogie und Geologie.
G e d ie g en e  M e ta lle  in  der N a tu r . Von Rosen

thal. " Kohle u. Erz, 15. Sept. S. 330/4*. Angaben über 
das Vorkommen von gediegenem Gold, Silber, Kupfer und 
Eisen.

D ie  G e o lo g ie  der d e u tsc h e n  K a lis a lz la g c r  
n a ch  dem  h e u tig e n  S ta n d e  der F o rsc h u n g . Von 
Krull. (Forts.) Kali. 15. Sept. S. 296/304. Die Abwei
chung des Profils der Kalisalzlager hinsichtlich der Menge 
und Art der einzelnen Salze von dem theoretischen Profil 
van’t Hoffs. Die verschiedenen Erklärungen hierfür von 
Rósea, Walther, Everding und Jänecke. (Forts, f.)

D ie  d i lu v ia le  V e r g le tsc h e r u n g  und Ü b er-  
t ie fu n g  im L e ch - und I l le r g e b ie t .  E in  B e itr a g  
zur F ra g e  d er Ü b e r t ie fu n g . Von Müller. Jahrb. 
Geol. Berlin. 1917. T. 1. H. 2. S. 1/1-38*. Erläuterung’ 
des Begriffs »Übertiefung«. Geographischer Überblick über 
das Arbeitsgebiet. Die Vorarbeiten, die Art der Unter
suchung und die kartographischen Grundlagen. Fest
stellung der obern Gletschergrenze im Lech- und Iller- 
gebiet auf Grund der auf einer Anzahl von Pässen und 
Jochen und in mehrern Tälern gemachten eingehend 
beschriebenen Beobachtungen. Ausführliche Beschreibung 
der Beobachtungen in einer Reihe von Tälern zum Beweise 
der Übertiefung im Lech-'und Illergebiet. Der präglaziale 
Talboden des Lech- und des lilertales und tektonische 
Störungen in diesen Tälern. Theorien der Übertiefung.

D a s g la z ia le  D ilu v iu m  R h e id e r la n d s . Von 
Wildvang. Jahrb. Geol. Berlin. 1917. T. 1.' H. 2. 
S, 139/75*. Die alluviale Umgrenzung. Die Gliederung 
des rheiderländischen Diluviums. Der schwarze Ton als 
Kern der H öhen; seine Verbreitung und Ablagerung. Der 
Aufstau des rheiderländischen Diluviums. Der Sander 
vor und die Ivamcslandschaft hinter der Endstaumoräne. 
Das Alter des Diluviums der dortigen Gegend und die 
postglazialen Veränderungen.

Bergbautechnik.
E in  B e itr a g  zur B e u r te ilu n g  d es E r d ö lfe ld e s  

B o r y s la w -T u s ta n o w ic e . Von Seldes. (Forts.) Z. Ver. 
Bohrtechn. 15. Sept. S. 45/G. Die Schichten des Jung
tertiärs. Der tektonische Aufbau des Karpathenrandes. 
Die Entstehung des Boryslawer Erdöles. Geschichtlich- 
wirtschaftliche Angaben über den ostgalizischen Erdöl
bergbau. (Schluß f.)

S t. V in c e n t  m in e  o f  th e  Mp„unt P le a s a n t  B y -  
p r o d u c t  C oal Co. Von Rule. tioal Age.. 14. Aug. 
S. 264/7*. 'Beschreibung der pennsylvanischen Anlage 
für eine tägliche Förderung von 1500 t, für die der erste 
Spatenstich im Juni 1917 erfolgt ist.

A la rg e  c o a l m in e  on  th e  A lle g h a n y  r iv er . 
Von Mayer. Coal Age. 21. Aug. S. 316/8*. Die für den 
Betrieb unter U n d  über. Tage getroffenen. Einrichtungen 

‘ auf der Harwick-Grube bei Cheswick. Die jährlich 500 000 t 
betragende Förderung dient in der Hauptsache dem B e
triebe einer großen elektrischen Zentrale.

R e s u lt s  o b ta in e d  from  th e  u se  o f  th e  c e m e n t  
gu n  a t  th e  C ad ogan  m in e . Von Norman. Coal Age.
14. Aug. S. 269/70*. Bauart, Arbeitsweise und Leistung 
der Vorrichtung, die auf der genannten Grube zur Ver
kleidung der Streckenstöße mit Zement verwendet worden 
ist. Kostenangaben.

M ine e le c tr ic  s ig n a lin g  p r a c t ic e . Von Croft. 
Coal Age. 21. Aug. S. 308/12*. Einrichtungen und Betrieb 
der verschiedenen Arten von elektrischen Signal- und von 
Fernsprechanlagen für Schächte und Strecken. Anweisungen 
für die Beseitigung etwa auftretender Störungen.

Zur B e k ä m p fu n g  d er F e u e r g e fa h r e n  im ö s t e r 
r e ic h is c h e n  B e r g w e r k sb e tr ie b . Von Grempe. (Schluß.) 
Bergb. 18. Sept. S. 705 /9, Weitere Maßnahmen zur Vor
beugung oder Beseitigung von Bränden über oder unter 
Tage.

Ü b er w ir k sa m e  lind w ir t s c h a f t l ic h e  D a m p f
w ä r m e ü b e r tr a g u n g , in sb e so n d e r e  b eim  D a m p f
te lle r tr o c k n e r . Von Kraushaar. (Forts.) Braunk.
20. Sept. S. 327/32*. Vergleichsversuche m it und ohne 
Wasserverschluß am 5. Ofen. Messungen an Tellergruppen 
des 4. Ofens'. Schlußfolgerungen aus den Ergebnissen 
dieser beiden Untersuchungen. Die Luft im Trockendampf
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und die Notwendigkeit ihrer Entfernung. Vcrgleichs- 
versuche am 6. Ofen. (Forts.)

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

Ü ber Ö lfe u e r u n g e n  fü r  D a m p fk e sse l . Von 
Pradel. (Schluß.) Z. Dampfk. Betr. 19. Sept. S. 290/2*. 
Beschreibung verschiedener Dampfstrahl-, Druck- und 
Druckluftölzerstäuber.

D ie  V er fe u e ru n g  m in d e r w e r tig e r  B r e n n s to ffe . 
Von v. ihering. Z. Dampfk. Betr. 19. Sept. S. 289/90*. 
ln  einer holländischen Kartoffeltrocknungsfabrik vor
genommene Versuche zur Beheizung von Dampfkesseln 
mit Torf. Ergebnis dieser Versuche.

S a u g z u g , U n te r w in d  und F lu g a sc h e . Von foauß. 
(Forts.) Wiener Dampfk-. Z. August. S. 75/7. Betrach
tungen über die Zugstärke beim Schornstein und beim 
Ventilator. (Forts, f.)

D ie  E r h ö h u n g  der W ir ts c h a f t l ic h k e it  beim  
M a sc h in e n b e tr ie b  in B e r g w e r k sa n la g e n . Von 
Wintermeyer. (Forts.) Bergb. 18. Sept. S. 703/5. Die 
vorteilhafteste' Antriebart für die Grubenhaspel. Vor- und 
Nachteile der Lokomotiv- gegenüber der Seilstrecken- 
förderung. Vergleich zwischen den verschiedenen Antrieb
arten der Seil- und Lokomotivförderung. Aligemiene 
Betrachtungen hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit der ver
schiedenen Arten von Dampf- und elektrischen Haupt
fördermaschinen. Eignung des elektrischen Antriebes für 
Förderkorbbeschickungsvorrichtungcn, Schachtverschlüsse, 
Pumpen, Kompressoren und Ventilatoren. (Schluß f.)

F r a n c is -T u r b in e n  fü r gro ß e  L e is tu n g e n . Von 
Urigerer. Z. d. Ing. 20. Sept. S. 909/17*. Beschreibung 
der von der Firma J.- M. Voith in Heidenheim (Brenz) 
gelieferten Francisturbinenanlagen für das Elektrizitäts
werk der Kaministiquia Power Co. an den Kakabeka- 
Fällen bei Fort William am Obern See in Kanada und für 
das Kraftwerk der Inawashiro Hydroelectric Power Co. 
am Nipposhigawa in Japan. Aufzählung sonstiger in letzter 
Zeit an das Ausland gelieferter Voithscher Hochdruck- 
Spiralturbinen-Anlagen größerer Leistung. (Schluß f.)

D ie  n eu e  Z w e id r u c k tu r b in e  und der N ie d e r 
d r u c k -W ä r m e sp e ic h e r  m it  A b h itz e v e r w e r tu n g .  
Wiener Dampfk. Z. August. S. 73/5*. Nachteile der 
Verwertung des Abdampfes durch Nicderdruckturbinen 
und ihre Umgehung durch Zweidruck-(Frischdampf-Ab- 
dampf-)Turbinen. Mängel der bisher verwendeten ZWei- 
drücksteuerungen. Vorteile der den Parallelbetrieb aus
nutzenden Zweidrucksteuerung der Ersten Brünner Ma- 
schinen-Fabriks-Gesellschaft. Günstige Erfahrungen mit 
Turbinen dieser Bauart auf zwei Schächten der Öster
reichisch-Alpinen Montangesellschaft in Fohnsdorf ■ (Steier
mark) . (Forts, f.)

Zur R e g e lu n g  der D a m p ftu r b in e p . Von Blau. 
Kohle u. Erz. 15. Sept. S. 334/5. Besprechung ver
schiedener Regelungsvorrichtungen, wie der Öldruck
steuerung, des Achsenreglers, Drosselventils und der selbst
tätigen Düsenregelung. Beschreibung der Düsenregelung 
bei den Dampfturbinen der Allgemeinen Elcktrizitäts- 
gesellschaft.

D ie  S chrum  p fr in g e . Von Stephan. DirighJ. 6. Sept.. 
S. 197/200*. Die Grundformeln. Kurbclnabe und 
Welte. Zusammenschrumpfen gesprengter Maschinenteile. 
Schrumpf ringe gesprengter Radnaben.

B e itr a g  zu r B e r e c h n u n g  von  k e g e lig e n  H ü lsen . 
Von Bonte. Z. d. Ing. 20. Sept. S. 923/6*. Ableitung 
einer einfachen Formel für die Berechnung kegeliger Hülsen, 
die z. B. zur Verbindung von Kolben und Kreuzköpfen mit 
Kolbenstangen verwendet werden. An Hand von Versuchen

durchgeführter Nachweis, daß die Anwendung.der Formel 
in der Praxis zulässig ist.

Elektrotechnik.
Iso lie r p r o b le m e  an T r a n s fo r m a to r e n  für h oh e  

S p a n n u n g e n . Von Müller. El. u. Masch. 14. Sept. 
S. 413/6*. Prüf- und" Betriebspotentiale. Grundbegriffe 
der elektrischen Festigkeitslehre. Berechnung von platten
förmigen Isolationen, (Schluß f.)

W irk u n g sg ra d  und L e is tu n g s fa k to r  der M o
to re n  m it  W ic k lu n g en  au s E r sa tz m e ta lle n . Von 
xMüller. E. T. Z. 25. Sept. S .'479. Mitteilung von Formeln, 
nach denen sich für Überschlagsrechnungen hinreichend 
genaue Angaben ergeben, wenn man die Werte des ent
sprechenden Motors m it Kupferwicklung kennt.

E le k tr is c h e  A r b e itsm e ssu n g  u n ter  B e r ü c k 
s ic h t ig u n g  d er P h a se n v e r sc h ie b u n g . Von Bußmann. 
(Schluß.) El. Bahnen. 14. Sept. S. 201/5*.' Wirtschaft
lichste Phasenverschiebung zweier parallelarbeitender Kraft
werke nach Brecht. Wert einer Blmd-KWst nach Schering. 
Verschiedene Ausführungsformen der B.V.-Zähler. Zu
sammenfassende Betrachtungen.

E in  V er fa h re n  zu r E r m itt lu n g  von  S p a n 
n u n g en  und S tr o m v e r te ilu n g  in g e s c h lo s se n e n  
L e itu n g sn e tz e n . Von Jungwirth. El. u. Masch. 14. Sept. 
S. 416/20*. An Hand eines Beispiels gegebene Erläuterung 
des Verfahrens, bei dem geschlossene Leitungsnetze ohne 
Anwendung von Gleichungen unter tunlichster Benutzung 
graphischer Konstruktionen aufgelöst werden. Die .dabei 
erzielte Genauigkeit der Endergebnisse soll für die weitaus 
meisten Fälle ausreichen.

ü b e r  d en  D u r ch h a n g  von  F r e ile itu n g e n . Von 
Szilas. (Forts.) E. T. Z. 25. Sept. S. 477/9*. Erörterung 
der Eigenheiten des Problems bei großen Spannweiten. 
Entwicklung einer einfachen Berechnungsformel für diesen 
Fall. (Schluß f.)

D a s e le k tr is c h e  S ch w e iß en  a ls  n eu es  A r b e it s 
v er fa h r en  im M a sc h in e n - , S c h iff s -  und ’ E is e n 
b ah n b au . Von Schwarz. El. u. Masch. 31. Aug. 
S. 389/94*. 7. Sept. S. 404/10. Die zur elektrischen
Widerstandsschweißung dienenden Punkt- und Stumpf- 
schweißmaschinen in Bauart, Verwendung und Bewährung. 
Erläuterung der hauptsächlichsten Verfahren des Licht
bogenschweißens mit Kohlen- und metallischen Licht
bogen. Die gegenwärtige Verwendung des elektrischen 
Schweißens für Ingenieurbauten in Amerika und England 
und die Übertragung dieser Fortschritte auf deutsche Ver
hältnisse.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D ie  E n tw ic k lu n g  der e le k tr o c h e m isc h e n  I n 

d u str ie . Von Goldschmidt. (Schluß.) Z. d. Ing. 20. Sept. 
S. 918/23. Angaben technischer und wirtschaftlicher Art 
über die elektrische Gewinnung von Ferrowolfram, Wolfram
metall, Ferrochrom, Ferrosilizium, Phosphor, Karborundum, 
künstlichem Graphit, Elektrostahl, Kupfer-, Chlor, Wasser
stoff, Sauerstoff und Reinzink. Das Cottrclyerfalircn. 
Zukunftsaussichten für die deutsche Industrie.

Ü b er d ie  H e r s te l lu n g  n a h t lo s e r  R oh re u n ter  
b e so n d e r e r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d es M an n esm an n -  
S c h r ä g w a lz -V e r fa h r e n s . Von Gruber. (Forts.) St. u. E. 
18. Sept. S. 1096/100*. Wirkungsweise und Einrichtung 
des Mannesmann-Pilger-Walzwerks. Besprechung von 3 
auf einer Briedeschen Fertigwalze aufgenommenen Dia
grammen. (Forts, f.)

F o r m stü c k e  au s H a r ts ta h l (M a n g a n sta h l). Von 
Eckardt. Gießerei. 7. Sept. S. 143/5*. Kurze Beschreibung
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zweier bewährter Verfahren zur Erzeugung flüssigen 
Hartstahls. Die verschiedenen Erfordernisse für die Her
stellung guter Gußstücke aus Manganstahl.

Ü b er d ie  W ir ts c h a f t l ic h k e it  der m a g n e tis c h e n  
A u fb e r e itu n g  von  S c h u t t  u nd  S c h la c k e n  in der 
E is e n -  und S ta h lg ie ß e r e i.  Von Hermanns. (Schluß.) 
Gieß.-Ztg. 15. Sept. S. 275/7. Beschreibung und Be
triebskostenberechnung zweier ortfester Haldenschutf- 
Separationsanlagen für Leistungen von 15 und 20 cbm/sL  
Zusammenstellung der Betriebsdaten der in dem ganzen 
Aufsatz beschriebenen 8 Anlagen in einer Zahlcntafel mit 
anschließender Besprechung.
i- B e itr a g  zu r R e g e lu n g  d er G a sw ir ts c h a ft  a u f  
H ü tte n w e r k e n . Von Schlipköter. St. u. E. 18. Sept. 
S. 1093/6*. Das Abstellen der Winderhitzer als wirk
samstes Mittel gegen Gasmangel von kürzerer Dauer. Er
gebnisse von Versuchen zur Prüfung der Frage, welche 
Maßnahmen am zweckmäßigsten bei länger anhaltendem 
Gasmangel zu treffen sind.

L e is tu n g s -  und A b n ah m e v e r su c h e  an V e r t ik ä l-  
ö fen  D e ssa u e r  S y s te m s . Von. Bunte. (Schluß.) 
J. Gäsbcl. 20, Sept. S. 548/52. Besprechung der Leistungs
und Entgasungsversuclie in Heidelberg sowie der Leistungs
versuche in Braunschweig aus dem Jahre 1916.

ü b e r  d ie  B e u r te ilu n g  b ren n b a r er  G ase au f  
G rund d er E n tz ü n d u n g s g e s c h w in d ig k e it .  Von 
Hofsäß. J. Gasbcl. 20. Sept. S. 541/8*. Bestimmung der 
Entziindungsgeschwmdigkeit. Der Entzündungsgeschwin
digkeitsmesser. Versuche über den Einfluß verschiedener 
Zusatzgase auf die relative Entzündungsgeschwindigkeit 
eines Leuchtgases. Anwendung der Entzündungsgeschwin
digkeitsmessung zu gasanalytischen Zwecken.

D ie  Z e r se tz u n g  v o n  W a sse rd a m p f an g lü h e n 
d er K oh le . Von Gwosdz. Feuerungstechn. 15. Aug. 
S. 173/6. Die bei den Versuchen zur Feststellung der 
Reaktionen zu berücksichtigenden Umstände. Beschrei
bung der Versuchsanordnung. Die Versuchsargebnisse bei 
Verwendung von Gaskoks, Lampenkohlenstifteh, Zucker
kohle, Elektrodengraphit und Holzkohle an Hand von 
Zahlentafeln. Besprechung der Ergebnisse. (Schluß f.)

D ie  G ew in n u n g  v o n  K a li -S a lp e te r  und A m 
m o n iu m -S u lfa t  au s K a lir o h sa lz e n , n eu e W ege  
zur B in d u n g  v on  A m m on iak . Von Hampel. (Schluß.) 
Techn. Bl. 20. Sept. S. 294/6. Beschreibung und Be
sprechung eines Verfahrens zur Gewinnung von Am
moniumsulfat, Magnesia und- konzentrierten Kalisalzen 
aus sulfathaltigen Kalirohsalzcn und Ammoniak. Än,: 
wendungsmöglichkeit des Verfahrens unter besonderer 
Berücksichtigung des in den rheinisch-westfälischen Ko
kereien gewonnenen Ammoniaks.

D ie  K o n se r v ie r u n g  von  H o lz . II. Von Simmers
bach. Ann. Glaser. 15. Sept. S. 45/7. Angaben über den 
Bedarf, den Verbrauch und die Kosten von Grubenholz 
im deutschen Steinkohlenbergbau. Kurze' Beschreibung 
der Verfahren von Wolmän und von Herre. (Schluß f.)

G e se tzg e b u n g  u n d  V e r w a ltu n g .

E in tr a g u n g  d es R e c h ts  zur A b le itu n g  der  
K a lie n d la u g e n  in d as W asserb u ch . Von Voelkel. 
Kali. 15. Sept. S, 293/6. Aufführung und Besprechung 
der sich aus § 380 des Preußischen Wassergesetzes vom 
7. April 1913 ergebenden Grundsätze hinsichtlich Ein
tragung des genannten Rechtes in die von den Bezirks
ausschüssen geführten Wasserbücher.

D ie  E n tw ic k lu n g  d es R e c h te s  d er G roß 
in d u s tr ie  im Ja h re  1918. Von Schmidt-Ernsthausen.

(Schluß.) St. u. E, 18. Sept. S. 1101/5. Besprechung 
- des bisherigen R echtes betreffend die Privatanschlußbahnen, 
der neuen vom Minister der öffentlichen Arbeiten erlassenen 
Anschlußbedingungen, mehrerer Rechtsfälle aus dem Eisen
bahnrecht sowie verschiedener Fragen auf dem Gebiete 
der Grundstücksenteignung.1

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  L a h n e ise n e r z e  und ih re  B e d e u tu n g . (Forts.) 

Bergb. 18. Sept. S. 701/3. Beispiele für den Rückgang 
des Eisengehaltes in den letzten Jahrzehnten. Sonstige 
Angaben über die • Erzzusammensetzung. Allgemeine 
stratigraphische und tektonische Verhältnisse der Lahn
mulde. (Forts, f.)

Zur B e u r te ilu n g  d es E r z- und M e ta llh a n d e ls  
b is  1 9 1 ,3 /1914 . Von Dyes. Metall u. Erz. 8. Sept. 
S. 387/401. Aus umfangreichem deutschem und aus
ländischem Material geschöpfte Einzelheiten über die Be
deutung der deutschen Erz- und Metallfirmen vor dem 
Kriege und ihre internationalen Verzweigungen. Besondere 
Angaben über einige Metalle.

E in  B e itr a g  zu r E n t lö h n u n g s fr a g e . Von Schiel. 
Gieß.-Ztg. 15. Sept. S. 277/9. Mitteilung des Inhalts von 
Lohnverträgen mit den Arbeitern einer Metallgießerei und 
der hiermit gemachten günstigen Erfahrungen.

V erk eh rs- u n d  V er la d cw c scn .

D ie  B e w ir ts c h a f tu n g  v o n  S p e ic h e r n , ir is
b eso n d e re  für M a te r ia lie n , d ie  b e i län germ  L agern  

.fe s t  w erd en . Von Stephan, Fördertechn. H. 15/16. 
,S. 97/100*. Beschreibung von Speicheranlagen und 
Fördervorrichtüngen, die sich in erster Linie für Kalisalze 
und Superphosphat bewährt haben.

B e tr ie b s e r g e b n is s e  e in e r  A k k u m u la to r -R a n 
g ie r lo k o m o tiv e  der A.E.G. Von Drews. Techn. Bi.
20. Sept. S. 293/4. Die für Beschaffung der genannten, 
auf der städtischen Umschlagstelle in Posen verwendeten 
Lokomotivenart ausschlaggebenden Erwägungen. (Schluß f.)

Personalien.
Der Geh. Baurat G is.eke, Mitglied der Bergwerks

direktion in Saarbrücken, ist am 1. Oktober in den Ruhe
stand getreten.

Der Bergassessor D a h lm a n n  ist dem Bergrevier 
Namhburg vorübergehend zur technischen Hilfeleistung 
überwiesen worden.

Der Bergassessor Bodo M erten s ist zur Übernahme 
einer Stelle als Hilfsarbeiter beim Deutschen Braunkohlen
industrie-Verein in Halle (Saale) vom 1. Oktober ab auf 
6 Monate beurlaubt worden.

Dem Berginspektor Dr. Jur. W ern er , rechtskundigem 
Hilfsarbeiter bei der Bergwerksdirektion in Hindenburg 
(O.-S.), ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Staats
dienst zum 1. Oktober erteilt worden.

Das Mitglied des Vorstandes der Bergwerksgesellschaft 
Trier und Direktor ihrer Zeche Baldur bei Hervest-Dorsten,
H. L im b erg , ist am 1. Oktober in den Ruhestand getreten.

Der Diplom-Bergingenieur M eu sk en s, bisher Betriebs
leiter der A.G. Deutsche Grube bei Bitterfeld, hat als Berg
werksdirektor bei den Consolidierten Alkaliwerken zu 
Westeregeln die Leitung ihrer Braunkohlengrube über-* 
noramen.


